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Ein Unbeteiligter erschaffen
«attrop , 26. Dezember . In der Frühe d«S

Ersten Weihnachtstages kam es in Bottrop zu
einer schweren Bluttat . Der Bergmann Contura,
der Hirt seinem Schwager Szezotok ein Haus be¬
wohnt , feierte mit dessen Familie Weihnachten.

Plötzlich wurde aus Fenster geklopft . AIS
Szezotok hinausgehe « wollte , wurde er beim Be¬
ttet « , der Haustürschwelle beschaffen. Etwa
sieben bis acht Schüsse fielen , von denen
Szezotok zwei an beiden Oberarmen und in
der Bauchgegend verletzte«. Er brach blutüber¬
strömt zusammen.
Auf die Schüsse eilten die Angehörigen aus

Fenster und vor die Haustür . Bon den Tätern
War aber nichts mehr zu sehen.

Szezotok verstarb im Krankenhaus . Er hin¬
terläßt Frau und zwei kleine Kinder.
Am Tatort wurden sieben Patronenhülsen ver¬

schiedenen Kalibers gefunden . Zwei Männer wur¬
den im Lause der Weihnachtstage unter dem
dringenden Verdacht der Mittäterschaft festgenom¬
men ; sie leugnen aber.

Szezotok war parteilos , währe «- sein Schwager
Montura Mitglied der NSDAP . war . Contura
chnir bei einer Schießerei von Kommunisten auf
Nationalsozialisten beteiligt und war deshalb in
Untersuchungshaft . Infolge des Straferlasses
wurde er aber vor Weihnachten entlassen . Es ist
Möglich, daß die Kugeln ihm gegolten haben.
Diese Annahme wird bestärkt durch die Talsache,
daß einer der Festgenommenen erklärt hatte , daß
wenn Contura wieder herauskäme , er in Stücke
aekchossonwürde.

Usdsi ' kSIIs in ttsmdupg
Hamburg , 27. Dezember . In der Nacht zum

85 . Dezember gerieten , nach dem Polizei¬
bericht,  in Eimsbüttel Nationalsozialisten und
Kommunisten aneinander . Es fielen Schüsse. Es
mußte ein OrdnungsPolizeibeamter in Notwehr
von seiner Schußwaffe Gebrauch machen . Die an
dem Streit beteiligten Personen flüchteten beim
Erscheinen von weiteren OrdnungsPolizeibeamten.
Ein Kommunist soll verletzt und von Gesinnungs¬
freunden fortgeschafft worden sein.

In derselben Nacht entstand , wie der Polizei-
bericht weiter sagt, in der Hammerbrookstraß-
zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten eine
Schlägerei . Auch hier sollen Revolverschüsse ge¬
wechselt worden sein. Ob Personen verletzt wur¬
den, ist noch nicht bekannt . Ein Nationalsozialist,
der geschossen haben soll, wurde festgenommen . Er
bestreitet die Anschuldigung , doch wurde in seiner
Nähe ein geladener Revolver gefunden , ein für
die Hamburger Polizei absolut schlüssiger Beweis.
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Dresden , 26 . Dez . Vom Polizeipräsidium
Dresden wird mitgeteilt : „Nachdem sich
der Wasserstand - er Talsperre Malter durch
die Eisbildung gesenkt hat , ist am Montag
unter Sand verborgen die Leiche des seit
dem 4. November vermißten Nationalsozia¬
listen Hentsch zutage getreten . Die Leiche
war in Säcke gehüllt und diese wäre » mit
schweren Steinen belastet . Die äußere Be¬
sichtigung der Leiche hat gezeigt , daß Hensch
durch einen Schuß in die Brust getötet wor¬
den ist . Hiernach steht nun einwandfrei fest,
daß Hensch einem Mord zum Opfer gefallen
ist . Die Kriminalpolizei hat inzwischen zu¬
sammen mit der Staatsanwaltschaft einge¬
hende Ermittlungen angestellt , die für die
Aufklärung des Falles wichtiges Material
erbracht habe » . Im Interesse der Unter¬
suchung kann jedoch hierüber zurzeit Wei¬
teres nicht gesagt werden ."

Leklsioksi * will Hillsi*
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Berlin , 27. Dezember . In der Regierung nahe¬
stehenden Kreisen der Reichshauptstadt wird da¬
von gesprochen, daß Herr von Schleicher , der
bereits jetzt vor dem zertüpperten Porzellanladen
sriner Politik stcht, zu Beginn des neuen Jahres
Hitler um Hilfe bitte « wolle . Schleicher soll nach
dieser Darstellung den Führer darum bitten , doch
in sein Kabinett einzutreten und die Kräfte der
nationalsozialistischen Bewegung den, im luft¬
leeren Raum schwebenden Schlcicherkabineit zur
Verfügung zu stellen.

Die Erörterung dieses Themas trotz der schar¬
fen Kampfansage des Führers an das Papen-
kabinett Nr . 2 beweist zur Genüge , wie rettungs¬
los festgefahren heute schon Herr von Schleicher ist
und daß ihm letzten Endes nichts anderes übrig
bleibt , als sich an den Führer der deutschen Frei¬
heitsbewegung hilfesuchend zu wenden . Herr von
Schleicher wird die Antwort bekommen, die er
nach seinen Taten verdient . Es ist aber geradezu
verbrecherisch, aus albernem Machtdünkel heraus
die nationalsozialistische Freiheitsbewegung von
der Staaisführung ausschließen zn wollen , wenn
man jetzt schon erkennen muß , daß man letzten
Endes doch die Freiheitsbewegung und ihren
Führer rufen muß . Herr Schleicher soll nicht
glauben , daß er uns Bedingungen stellen kann.
Besiegte haben keine Bedingungen zu stellen'.

Nur in Braunschweig:

6i *ok2ügige Winlspküks
Trotz marxistischer Sabotageversuche hilt das
nationalsozialistische Braunschwrig als einziges

Land den Aermste « der Armen
Braunschwrig , 27. Dezember . Auch dieses J .rhr

haben wie in den vergangenen beiden Jahren die
Nationalsozialisten im Braunschweiger Landtag
einen Antrag auf Zahlung einer besonderen Win-
terbeihilse für die Erwerbslosen Mit Kindern ein¬
gebracht . Der Antrag enthält zugleich vorbild¬
liche Vorschriften für die Durchführung dieser
Winterhilfe . Die Erwerbslosen erhalten Gut¬
scheine, die auf Reichsmark lauten und die von
allen Geschäftsleuten im Freistaat Braunschweig
wie Bargeld in Zahlung genommen werden . Le¬
bensmittel , Kleidung und Heizmaterial können
für diese Gutscheine erworben werden.

Die Gutscheine haben sür Warenhäuser und
Konsumvereine keine Gültigkeit , so daß der durch
die Wintcrhilse verursachte erhöhte Umsatz aus¬
schließlich dem Mittelstand , den Gewerbetreibenden,
dem Einzelhändler , dem Handwerker zugute kommt,
während die jüdischen großkapitalistischen Ramsch¬
buden von der Umsatzsteigerung nicht profitieren
können . Die Gutscheine können bis Anfang
April 1933 eingelöst werden , und zwar bei . den
Staatskassen . . Ebenso können Landessteuern mit
diesen Gutscheinen bezahlt werden . Dieser vor¬
bildliche Antrag ist trotz aller Schwierigkeiten an¬
genommen worden und die Ausgabe der Gut¬
scheine ist bereits im Gange.

Es ist in der Hauptsache das Verdienst des na¬
tionalsozialistischen Landtagspräsidenten Zörner,
sowie des Ministers Pg . Klagges , daß dieser An¬
trag gegen die erwerbslosenfeindliche Stellung¬
nahme der marxistischen Parteren zur Annahme
gelangen konnte . Bezeichnend ist es, daß die
Kommunisten einen Zusatzantrag eingebracht hat¬
ten , der die großkapitalistischen Warenhäuser mit
embezogen wissen wollte.

vss ksioksdsnnsp kusokl
Berlin , 27. Dezember . Wir konnten bereits vor

einigen Tagen von den schweren Zerwürfnissen
zwischen der sozialdemokratischrn Parteileitung und
der Führung der Höltcrmann -Gar - e berichten.
Die sozialdemokratische Parteileitung hat alles
daran gesetzt, um den schweren Riß zwischen
SPD . und Reichsbanner zu verkleistern . Cs
scheint, daß ihr dies im Augenblick gelungen ist,
da die maßgebenden Führer des Reichsbanners
finanziell  von der SPD . abhängig sind und
dadurch , daß sie von der SPD . in die Parla¬
mente geschickt wurden , so fest an die SPD . ge¬
kettet sind, daß eine offene Auflehnung mit
schweren materiellen Schäden für die Betreffenden
verbunden ist.

Materielle Verluste zu leiden verträgt aber der
Idealismus der Reichsbannrrsührung nicht und so
hat denn die Reichsba -nnerleitung den Austritt aus
dem Reichskuratorium sür Jugendertüchtigung voll¬
zogen.

Den letzten Anlaß zu diesem Verzicht gab die
Drohung der SPD -, jeden Reichsbannermann , der
sich an der Arbeit des Kuratoriums beteilige , aus
der SPD . auszuschließen . Höltermann wäre da¬
mit sein Mandat losgeworden und diesen schweren
Verlust glaubte er nicht ertragen zu können . Ganz
beseitigt ist der Konflikt aber noch nicht, da das
Reichsbanner in der Frage der eigenen Jugend¬
organisation noch nicht ganz klein beigegeben hat.
Bei der Rückgratlosigkeit der Reichsbannerführer
ist aber schwerlich anzunehmen , daß dieser
Kompetenzstreit für das Reichsbanner erfolgreicher
ausgehen wird , als der Streit um das Kuratorium
für Jugendfürsorge . In sozialdemokratischen Krei¬
sen täuscht man sich aber nicht darüber , daß die
scharfen Gegensätze unter der Decke weiterbestehen
und man bemüht sich nun krampfhaft , Vorsorge
zu treffen , daß sich kein Anlaß ergibt , der einen

erneuten Ausbruch eines offenen Konflikrs zur
Folge haben könnte.

kukigs Weiknsekisn
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Berlin , 26 . Dez . Die Weihnachtsfeier-
tage Verliesen in der Reichshauptstadt in
völliger Ruhe . Der Reichspräsident ver¬
brachte , wie vorgesehen , die Festtage im
engsten Familienkreise . Einige Reichsminister
darunter Außenminister von Neurath , haben
Weihnachten außerhalb Berlins verlÄt . Ir¬
gendwelche politischen Ereignisse sind nicht
eingetreten . Da die Bestimmungen über
den Burgsrieden noch in Kraft sind , unter¬
blieben auch Kundgebungen politischen Ber¬
einigungen . Lediglich eine am Sonntag
abend in Moabit tagende Versammlung eines
„Naturwissenschaftlichen Vereins " erwies sich
als öffentliche politisch « Veranstaltung der
KPD . und wurde aus diesem Grunde durch
Beamte der politischen und der Schutzpolizei
aufgelöst . — Auch von größeren Bränden
und Berkehrsunfällen ist Berlin an diesem
Weihnachtsfest verschont geblieben . Feuer¬
wehr und Sanitäter wurden zwar ver¬
schiedentlich alarmiert , doch handelte es sich
durchweg um geringfügige Unfälle , nur ein
Derkehrsunsall am Belle -Alliance - Platz hat
ein Todesopfer gefordert.

Lnglisekss Somdvnllugrsug
sbgsstllnLt

Kairo . Bei Gedaref im Sudan stürzte ein
englisches Bombenflugzeug ab . Die drei Insassen,
ein englischer Fliegerleutnant , der Beobachter und
ein eingeborener Offizier , wurden getötet.

Dsulsvklsnü UN«I kuMsnri
Von Graf E . Neventlow.

Es gibt wohl kaum ein Volk , das sich
derart durch Schlagworte beeindrucken und
hypnotisieren läßt , wie die Deutschen . Die
anderen Nationen wissen das , und besonders
Engländer und Franzosen ziehen daraus mit
großer psychologischer Geschicklichkeit ihren
Vorteil , und der hochgebildete Michel hat
den , — in diesem Falle gründlich verdienten
— Schaden . Ein ganz besonders drastisches
Beispiel steht uns heute wieder vor Augen.

Bei dem Wort „Bolschewismus " schaudert
und zittert der deutsche Bürger , und wenn
demselben deutschen Bürger vom Auslande
und von Deutschnationalen gesagt wird , er
sei der einzige Damm gegen den russischen
Bolschewismus , so ist er sehr stolz , und
dieser Stolz vereinigt sicb mit jener Furcht
in einer recht eigenartigen komitragischen
Weise.

Demselben deutschen Philisterbürger aller
Grade hat man eingeredet : Bolschewismus
«nd Rußland sei dasselbe . Ob uniformiert
oder nicht , hat dieser deutsche Bürger sich
eine Zeit lang sogar dafür begeistert , im
Namen der Zivilisation und Kultur und deß
Christenkrenzes , als Landsknechte der West¬
mächte und des Vatikans mit bewaffneter
Hand in Rußland einzufallen , um dort den
Bolschewismus in seinem Mittelpunkt zu
töten . Noch heute sind weite deutsche Kreise
für diesen edlen und schönen Plan begeistert,
und es ist Michel nie in den Sinn 'gekom¬
men , daß das russische Volk ihm dafür nicht
dankbar sein , sondern ihn sür absehbare Zeit
als Eroberer und Eindringling hassen
würde . Es ist auch nicht Michels Schuld,
daß aus diesem Plan nichts geworden ist,
Jene Konjunktur ist vorbei , und die West¬
mächte haben nicht mehr diese . Möglichkeit,
Deutschland für immer mit Rußland zu
verfeinden , was ihnen so glänzend in ihre
europäisch -politischen Pläne hineinpassenwürde.

Geblieben ch in Deutschland , nicht zum
wenigsten auch in nationalen Kreisen , die
weltfremde Ansicht , man würde mit Ruß¬
land , solange dort das Sowjetsystem be¬
stehe , keine Außenpolitik treiben . Das ist
so ungefähr die Auffassung , wie in der so¬
genannten Gesellschaft , daß man mit diesen
oder jenen Personen „nicht Verkehre » kann " .
Zwar wurde im Jahre l922 zischen Moskau
und Berlin der Rapallo - Vertrag  ge¬
schlossen , dessen Vater  übrigens nicht Ra¬
then an  gewesen ist , sondern der kluge
Freiherr von Maltzan,  mit dessen
Federn sich Rathenau später zn schmücken
liebte . Dieser Vertrag ist aber , wenn wir
die Jahre durchmustern , ungenutzt  ge¬
blieben . In den Folgejahren orientierten
die deutschen Regierungen ihre Politik im¬
mer ausgesprochener nach Westen . Man
wandte Rußland den Rücken.  Bis
in unsere Tage hinein hat sich diese schlimme
Einseitigkeit gesteigert . Die beiden Kabir,
nette Brüning und Papen  haben Ruß,
land tatsächlich wie einen Menschen behan,
delt , mit dem man nicht Verkehren könne.
Erinnern wir uns nur daran , wie Brüning
sogar öffentlich , beinahe mit Flehen , sich
immer wieder um französische und englische
Freundschaft bewarb und nachher Papen
nicht müde wurde , in Unterredungen zn er¬
klären , er erstrebe als letztes Ziel engste
Verbindung mit Frankreich , ja ein deutsch-
französisches Militärrbündnis . Bedenke :: wir
dazu , daß Frankreich zugleich im Fernen
Osten alles Denkbare tat , um Rußland , das
sich in einer schweren Wirtschaftslage denn
je befindet , tn einen Krieg mit Japan hin-
einzuhetzen , so ist verständlich genug , daß
Rußland sich nachgerade bis zur tlnerträg-
lichkeit in seiner Sicherheit bedroht fühlte.

In solcher Lage zog die russische Regie¬
rung die Konsequenzen , sie schloß die in den
letzten Wochen viel besprochenen Nichtan¬
griffspakte mit Polen und Frankreich . Das



'sind , wie man in Moskau beruhigend nach
Deutschland hin gesagt hat , — pazifistische
Gesten, man gelobt sich, einander nicht anzu¬
greifen und wahrt sich für den Fall , daß
der andere eine dritte Macht angriffe , die
Freiheit , vom Vertrag zurückzutreten. Das
scheint nicht viel zu sein, und doch läßt sich
alles daraus -Machen, denn man kann für
Angriff erklären , was man will.

Gesetzt den Fall : Polen griffe Deutsch¬
land an, so würde es aller Wahrschein¬
lichkeit nach letzten Endes von der Güte
oder Schlechtigkeit der deutsch-russischen
Beziehungen abhängen, ob Rußland

. sagte: Deutschland hat angegriffen,
' oder: Polen hat angegriffen!
- Es kommt hinzu : einmal eine solche Be¬
ziehung geknüpft, wie der Nichtangriffspakt,
ist es sehr leicht und liegt nahe , die Be¬
ziehung enger, zu knüpfen: durch Abkom¬
men und Verträge  und schließlich ein

>Bündnis einzugehen. Ganz ähnlich liegt die
, Sache mit den Pakten zwischen Rußland
, und Frankreich:  Er ist schon deshalb

von größter politischer Bedeutung .weil zum
.erstenmal seit der russischen Revolution
überhaupt eine politische positive Beziehung
zwischen diesen beiden Mächten wieder her-

j gestellt, die bis dahin in einem beinah aus-
,j gesprochen feindlichen Verhältnis zueinander
^ standen. Bedenken wir , daß andererseits
. Frankreich und. Polen durch ein Bündnis,

außerdem eine Militärabmachung verbunden
. .sind, so

sieht man östlich Deutschlands euren
, r Dreiverband im Entstehen. > j
l Ler für Deutschlandnun -auch die Isolierung
- im Osten bedeuten würde.

Seit dem Abschluß dieser beiden „Nicht-
" angriffspakte " hat sich die Sprache der pol¬

nischen Presse und der polnischen Redner
^riach Angriffslust und Frechheit sofort noch
^ höher gesteigert. Man verlangt ungescheut
. als legitimes Ziel Polens Ostpreußen und
- Danzig . Es ist ja auch ganz natürlich , daß
f Polen sich nunmehr in seinem Rücken nach
! Osten hin einerseits gedeckt, andererseits
- frei fühlt , während Deutschland durch Ruß¬

land nicht mehr entlastet wird und die
' Gefahr eines polnischen Angriffs immer

bedrohlicher vor sich sieht; dazu, Frankreich
in Vertragsverhältnis mit Rußland , das ist

' ein Spiegel , der die Unfähigkeit der deut¬
schen Außenpolitik mit grausamster Schärfe
.wiedergibt. Der neue gefährliche und

. schmählicheZustand ist die ebenso klare und
^ einfache wie zwingende Folge der deutschen

Westorientierung und der ebenso dummen
' wie feigen Außenpolitik aus Furcht vor dem
' Bolschewismus und vor allem vor der Miß-
>billigung der Westmächte so zu tun , als ob

es ein Rußland überhaupt nicht gäbe, son-
^dern anstatt seiner nur eine bolschewistische
' ''Verschworerbande, die Tag und Nacht daraus

bedacht sei, Deutschland zum Schauplatz
' eines entsetzlichenBlutbades und einer Zer¬
störung alles Bestehenden zu machen.

Was diesen letzten Punkt anlangt , so ist
über Standpunkt .Mussolinis  der richtige,

And zwar nicht allein für Italien , sondern
s.auch für uns : der Staat ist Herr in sciiiem

eigenen Hause, unterdrücktrücksichtslosden
Kommunismus und alle kommunistische Pro¬
paganda, auch eine etwa von Rußland
kommendeund unterhält dabei Beziehungen
zu Rußland, von Macht zu Macht, von
Staat zu Staat , wie mit jeder anderen

' Nation . Die vorstehend geschilderte, durch
>deutsche Schuld zustandegekommene Lage
, ist, wie beinahe alles in der Politik , nicht

unabänderlich . Man weiß in Moskau gut
' genug, daß die Verbindung mit Polen und
Frankreich nur eine Notmaßnahme ist und
gewissermaßen unnatürlich im Verhältnis
Zum russischen Grundinteresse ist. Das
unabhängige Polen ist ebenso aus dem Kör-

' Per Rußlands herausgeschnitten worden,
wie aus demjenigen Deutschlands. Im

.Grunde bleibt Polen trotz des Paktes der
Feind Rußlands und Frankreichs ebenfalls.

Wie sich die Zukunft politisch gestalten
mag , wird in diesem Belang wieder einmal
von der Politik Deutschlands abhängen.
Wir müssen den Standpunkt vertreten:

^Kommunismus , Bolschewismus ist eine
innerdeutsche Sache , andererseits eine inner¬
russische Sache . Jeder soll in seinem eige¬
nen Hause Herr sein. Darüber hinaus aber

, sind die beiden Mächte Rußland und
Deutschland  und bleiben aufeinander
angewiesen. Will das deutsche Reich vor¬
teilhafte Beziehungen zu den Weltmächten
haben, seine Stellung nach dem Westen ver¬
bessern, so werden auch solche deutschen
Staatsmänner dafür nichts Besseres tun
können, als sich durch seine positive Ruß¬
landpolitik ihre Position zu stärken, anstatt
wie bis jetzt, durch Isolierung Deutschlands
auch im Osten, das deutsche Reich politisch
zum Spielball der Westmächte zu machen.

Schlechte Zeiten auch für Millionäre
Washington, 2 .̂ Dez. Aus den statistischen

Angaben , die das amerikanische Schatzamt
am Donnerstag veröffentlichte, geht hervor,
daß sich in den Bereinigten Staaten die Zahl
der Leute mit mindestens 1 Million Dollar
Jahreseinkommen innerhalb eines Jahres
um die Hälfte verringert hat. 1930 waren
es nock 150 Personen , 1931 nur noch 75.

Anschläge am Heiligabend.
Saatfeld  27 . Dez. In der elften

Abendstunde am Heiligen Abend wurde von
zurzeit noch nicht bekannten Tätern durch das
Fenster der Wohnung des Pfarrers Fächer von
der Straßenseite aus eine mit Salzsäure und
Karbid gefüllte Flasche geworfen, die mit lau¬
tem Knall in taufend Splitter zersprang. Die
ätzende Säure hat an den Wänden nnd den
Möbeln in der Stube des Pfarrers große Ver¬
wüstungen angerichtet. Die zu Besuch
weilende Schwester des Pfarrers,
die im Augenblick des Anschlages
gerade in einer Ecke des Zimmers
stand , war durch den laut enKn all
sehr erschreckt  un -d fiel ohnmächtig
zu Boden,  wurde aber nicht verletzt. In¬
zwischenwurde noch eine ,zweite Flasche, mit
Karbid gefüllt, geworfen, und zwar nach der
über der Pfarrer -Wohnung gelegenen Wohnung
des Polizei -Oberinspektors Schumann. Die
Flasche prallte aber .am Fensterkreuz ab und
explodierte auf der Straße . Eine dritte, eben¬
falls gegen die Wohnung des Polizei-Ober¬
inspektors geworfeneFlasche, die ebenfalls eine
ätzende Flüssigkeit enthielt, crplod'erte über¬
haupt nicht und wurde zwischen dem Wohn¬
haus und dem Vorgarten gefunden.

Vrsn kss einsm

C he mn .i tz,26 . Dez: Das Polizeipräsidium'
tgilt,mit : Am. zweiten Weihnachtstag, nach-
mittaW ereignete sich auf der Ehem'nMt Äraße
in Limbach ein schwerer Verkehrsunfall. Das
Auto eines Limbacher Fabrikanten, das dieser
selbst steuerte, geriet in einer langgestreckten
Kurve auf den rechten Fußsteig und über¬
fuhr dort vier in gleicher Richtung
gehende Fußgänger , und zwar ei¬
nen Mann , eine Frau und zwei

Knaben,  danach stieß der Kraftwagen an
eine Gartenmauer , beschädigtediese, fuhr auf
dem Fußsteig zwölf Meter weiter und ge¬
langte dann auf den gegenüber¬
liegenden Fußsteig,  wo der Kraftwagen
einen Gartenzaun einstieß und dadurch zum
Halten kam.

Die vier Fußgänger wurden durch das Auto
zu Boden geschleudert, überfahren, und schwer
verletzt. Der Mann und ein Knabe starben
nach ihrer Einlieferung iu das Krankenhaus
Limbach. Die Frau und das andere Kind sind
ebenfalls im Laufe des Nachmittags ihren
Verletzungenerlegen. Während der Führer des
Wagens unverletzt blieb, wurden die fünf
Mitinsassen mehr oder weniger
schwer verletzt.  Die Namen der Ge¬
töteten — es handelt sich wahrscheinlichum
eine Familie — sind noch nicht bekannt. Den
bisherigen Feststellungen nach ist der Unfall
auf grobe Fahrlässigkeitdes Kraft-
wagenführers durch übermäßig
schnelles Fahren und Schneiden
der Kurve zurückzuführen.

Vam NnkpSOksr'
epsekossEn

Papendorf (Kreis Prenzlau ), 27. Dez.
In der Nacht zum ersten Feiertag drang ein
Einbrecher bei dem Mühlenbesiher Schaerping
in Papendorf ein. Er hielt den MLHWnbesitzer
und dessen-Schwager mit der .Waffe in Schach
und raubte, aus,dtzm Laden e.lne Kasteite,mit
etwa 70 NM. Als es im Hanse lebendig
wurde, flüchtete der Einbrecher, zu den . sich
auf der Landstraße ein Komplice gesellte.
Einer der beiden Verbrecherschoß auf die Ver¬
folger mehrere Male . Dabei wurde eiu .Mül-
lergeselle mehrfach getroffen, so daß er tot zu¬
sammenbrach. Die Täter konnten unerkannt
entkommen.

»Osutseke SSesokdss 'sekLiZung :"
Vs 'ZSSN LZSN iGtZtGa LZSUZSekSN

EsssMeliSn AUS Lupsn aus
Eupen, 26. Dez. Am Heiligenabend wurde

dem letzten deutschen Geistlichen in Eupen,
dem Kaplan Gillis von der St . Nicolaus-
Kirche, auf Anweisung der belgischen Re¬
gierung der Ausweisungsbefehl zugestellt.

Während der allseits beliebte Seelsorger
in den Abendstunden Beichte hörte, erschie¬
nen beim Küster die ausführenden Organe
der belgischen Staatsgewalt und forderten
ihn auf, den Kaplan aus dem Beichtstuhl
vor die Kirchentür zu rufen. Sie übergäben
dem Kaplan den Ausweisungsbefehl, der
eine Frist von nur 24 Stunden zubilligt und
jede weitere gottesdienstlicheHandlung un¬
tersagt.

Gills ist im neubelgischen Raeren geboren.
Er hielt sich in politischen Dingen außer¬
ordentlich zurück. Diese neue Herausforde¬
rung der deutschen Katholiken hat in den
deutschen Gebieten eine unerhörte Empö¬
rung ausgelöst . Eine Begründung des
Brüsseler Schrittes ließ sich bisher nicht in
Erfahrung bringen . Sie scheint in der
neuen Politik des belgischen Kabinetts be¬
gründet zu sein, das offenbar jeglichen Re¬
gionalismus auszurotten gedenkt.

Lngednislossi * Airsekluk rlsn
engHsrrk - tnilisLksn Kon -ensn?
London,  27 . Dez. Die dritte englisch-

indische Konferenz wurde am Sonnabend nach
einer Dauer von fünf Wochen beendet, Sie
hat die Hoffnungen auf eins endgültige Rege¬
lung der indischen Verfassung-frage bei wei¬
tem nicht erfüllt , da die großen Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen
der englischen Regierung und . den
indischen Vertretern einerseits
nnd zwischen Britisch - Jndien und
sen indischen Staaten anderer¬
seits nicht überbrückt werden
konnten.

Während über die Wahlrechtsfragen nnd an¬
dere Punkte eine gewi se Uebereinstimmunger¬
zielt wurde, sind die Probleme der Macht,ertei-
lung, der Zusammensetzungder vorgesehenen
Bundeskammern und insbesondere die Finanz¬
fragen noch reichlich ungeklärt. Die Borschläge
der Konferenz werden in einen Weißbuch zu¬
sammengefaßt und der englischen Regierung
vorgelegt werTn.

In der Schlußsitzung, deren Vorsitz Lord
Sänket, führte, hielt der Staatssekretär für
Indien , Sir Samuel Hvare, eine optimistische
Rede, in der er die Ergebni.se der Konferenz
als befriedigend bezeichnete. Man fei, so er¬
klärte er, einer Einigung, viel näher gekom¬
men, als je zuvor.

Wenn «auch kein fester Zeitpunkt für die
Einführung der bundesstaatlichsnVersa sung in
Indien in Aussicht gestellt werden könne, so
wünsche die englische Regierung doch, alle hier¬
gegen stehenden Hindernissesobald wie möglich
zu beseitigen.

Lord Sänket, , forderte die indischen Fürsten
dringend uns, die Einführung der bundcsstaat-
lichen Verfassung nicht durch eine widerstre¬
bende Haltung hinauszuzögern. „Indien, " so
erklärte er, „ist durstig. Wir haben den Be¬
cher an Indiens Lippen gesetzt̂ Verhindert es
nicht am Trinken." . -- -

Wieder ein Warenhausbrand
8 Personenverletzt

B a r ce l o n a , 26. September. An den Mittags¬
stunden des ersten Feiertages brach im größten
Warenhaus Barcelonas „El Siglo" ein Brand
aus, der bei dem herrschenden starken Wind bald
riesige Ausmaße annahm. Die Löscharbeiten wur¬
den dadurch außerordentlicherschwert, daß dir
Wasserdruck der Feuerspritzen sich als zu schwach er¬
wies. Das ganze riesige Gebäude brannte bis
aus die Grundmauern nieder. Der Sachschaden
beträgt etwa 36 Millionen Peseten. Bei der Be¬
kämpfung des Brandes wurden acht Personen
verletzt. Ueber 1060 Angestellte sind durch das
Brandunglück brotlos geworden.

^smlüsnnsetis Lvviseksn ku !»
gsriseksn ksvsilei ' tsoL-iriek 'vn
Sofia,  26 . Tez. Ein blutiger Borsall

spielte sich hier iu den Gesellschaftskreisen So¬
fias ab. Der Kavallerieleutnant Simeonow be¬
stickte am Abend des ersten Feiertages mehrere
befreundeteStudenten in i rer Wohnpng. Man
trank viel und war laut und ausgelassen. Ein
im gleichen Hanse wohnender Rcchtsanwalt
namens Timitrow crllrchte schließlich um Ruhe.
Hierbei entstand zwischen dem Leutnant und
dem Rechtsanwalt ein scharfer Wortwechsel, der
zu Tätlichkeiten ausartete . Der Rechtsanwalt
gab schließlich, weil er sich bedrängt fühlte,
mehrere Schüsse aus seinem Revolver in die

Lust ab. Darauf zog der Leutnant
seinen SüSeI und ichlug den Neck, t s-
anwalt durch mehrere Kvpfhicbe
zu Boden.  Blutüberströmt und schwcrrer ept
mußte der Anlvalt ius Krankenhaus geschasst
werden. Der Leutnant wurde vdrhaf ct, schliess¬
lich aber mit dem Besprechen, sich am nächsten
Morgen den Militärbehörden zu stellen, auf
freien Fuß gefetzt. Montag morgen, dem zwei¬
ten Feiertag, traf der betreffeude Leutnant
in der Straße vor dem Parlament auf den
Oberleutnant Timitrow . den Bruder des schwer¬
verletzten Rechtsanwalts. Beide Offiziere ge¬
hörten ein und denselben Regiment an. Nach
kurzem Wortwechsel schoß mitten
auf der Straße der Oberleutnant
Dilnitrow den Leutnan t d u r chdrei
R e v o l v e rs  chü!-' se wieder und ver¬
letz  t e i h n t ö d l i ch. Der Mörder stellte sich
dem nächsten vorbeikommendenOffizier.

IkoÄesUk' reUs gvgsn
polniseks UknLinen

Warschau,  2 '. Dezember. Mt drei Ta
Lesurtellen hat am Dienstag ein Prozeß vor
dem Lemberger Ausnahmegericht gegen vier
Ukrainer, Mitglieder der geheimenukrainischen
Militärorganisation , geendet. Die Angeklag¬
ten Danylyszyn, Bilas und Zurakowski wur¬
den znm Tode durch den Strang verurteilt.
Die Sache des vierten Angeklagten Kofsak
wurde dem gewöhnlichen Gerichtsverfahren
überlassen. Die drei zum Tode Verurteilten
waren eines Raubübcrfalls auf das Post¬
amt Gxodek leiLemberz ang kl' gl. . Den U her
fall haben sie, ihren Aussagen gemäß, auf Be¬
fehl ihres Geheimbilndes als Terrorakt zu dem
Zweck ausgeführt, für die Organisation Geld
zu beschaffen. Die Sache des Mordes gegen
den RegierungsabgeovdnetenHolowsko, der im
August vorigen Jahres in Truskawiez verübt
wurde, wird nach Erklärung des Staatsnn-
walts Gegenstand eines gesonderten Verfahrens
bilden. Es ist auffallend, daß es der Polizei
bislang nicht möglich gswe'en ist, in diese
dunkle Mordge'chichte auch nur etwas Licht
zu bringen. Es waren in dis'em Zusammen¬
hang wiederholt Ukrainer verhaftet Wochen,
die durch die „polizeiliche Ucberrcduugsh-mst"
eingestanden hatten, im Gericht aber viel'ach
schon vom Untersuchungsrichterwieder freige¬
lassen werden mußten. Auch in diesem Falle
wurde durch die Staatsanwalt 'chaft und- die
Polizei der Bev'uch gewacht, den Holowsko-
Mord gewissermaßen mitzunehmen. Er schei¬
terte aber gleichfalls an zu vager Be¬
weisführung.

Umbildung in Genf
Genf  2 . Dezember. Der Direktor der -In¬

formationsabteilung des Völkerbunds-Sekre¬
tariats , Pierre Comert. hat am Freitag dem
Generalsekretär des Völkerbundes fein -Ab¬
schiedsgesuch eingereicht. Aus dem plötzlicken
Rücktritt Eomerts WGd allgemein ge'chlosfen,
daß der ur'prüngliche Plan zur Schaffung
eines Pressechefsbeim Pariser Ministerpräst-
dium jetzt durchgeführtwird und Eomert diese»
Posten erhält.. Er aalt als einer der intimsten
Berater und Mitarbeiter des Generalsekretärs.
Jnfolge iseiner fortgelegten politiscken Tätigkell
hinter den Kulissen, die seine schämte Zeit
in -Anspruch nahm. war der Zusammenhang
zwischen dem Direktor der Jnwrmationsab-
teiliing und der internationalen Pre se durchaus
lose geworden.

Deutschen Arveirern i-u der Schweizgekündigt
Konstanz, 2-' . Dez. Auf Grund einer Verfügung

des Thurgauer Polizcidepartementsist dem zehn¬
ten Teil der bis jetzt in Kreuzlinger Betriebenbe¬
schäftigten in Konstanz und Umgegend wohnenden
deutschen Arbeitern die Arbeitsbewilligungent¬
zogen worden.' Das ist wohl die erste tiefgrei¬
fende Maßnahmeim Rahmender Gegenaktion der
Schweiz gegen die Aufhebung des bisherigenzoll¬
freien Milchkontingents. Wie man hört, werden
die Verhandlungen zwischen der deutschen und
der Schweizer Regierung zur Beseitigungdes
Streitfalls fortgesetzt.

KIsIns
Die Vorarbeiten für den Reichshaushalts¬

plan 1933-1934 sollen in den nächsten Tagen
aufgenommen werden. Man beabsichtigt,
ihn durch Notverordnung in Kraft zu setzen.

Im „Populaire " , veröffentlicht . der So-
zialdemokrat Breitscheid 'einen Artikel, in
dem er die Opposition der SPD . gegen das
Kabinett Schleicher ankündigt.

Nach einer eingebrachten Entschließung soll
die Parifer Kammer die Regierung auffor¬
dern , in kürzester Frist die Akten über die
deutschen Rüstungen und die Nichterfüllung
der Verpflichtungen aus eingegangenen Ver¬
trägen zu veröffentlichen. (!!!)

Der Streik der Hafenarbeiter in Le Havre
hat sich jetzt auch auf Brest ausgedehnt.

Die englische White Star -Lines , Dampf-
schisfahrtsgefellschast, befindet sich in finan¬

ziellen Schwierigkeiten . Es wird die Fraget
geprüft , die Flotte stückweise zu verkaufen.

Die chilenischeRegierung hat einen neuen
Umsturzversuch, der in den Morgenstunden
des 24. Dezembers zur Ausführung kommen
sollte, verhindern können.

In der irischen Stadt Kielrush kam es am
Weihnachtsabend zu einer .Straßenschlacht
zwischen zwei Gewerkschaften, die mehrere
Stunden dauerte , und bei der 109 Personen
verletzt wurden . Ein 6jähriges Kind wurde
schwer verletzt. Als Waffen dienten unter
anderem Bierflaschen, Mistgabeln und Eisen-
stangen.

In den Weihnachtsfeiertagen kamen in
England insgesamt 25 Personen durch Un¬
fälle ums Leben und zwar 11 durch Feuer
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Leider brachten die Weihnachtsta-ge den Win-
1exportiern nicht den so sehnlichsterwarteten

Schnee, unid Wohl nicht nur diese mögen die
weihe Decke über all dem Grau vermißt ha¬
ben, gehört doch nun einmal der glitzernde
Schnee Ärzu, um die richtige Weihnachtsstim¬
mung -auskommen zu lassen. Aber wie mit so
vielem, fand man sich auch damit ab. und so
sah man noch in den letzten Verkaufsstunden
des Heiligen Abend ein lebhaftes Hasten unld
Jagen in den Hauptverkehrsstraßen der Stadt.
.Auf allen Gesichtern lag die Erwartung auf
das Bevorstehende. Aber auch manches Ent¬
sagen all derer, die seit Jahr und Tag nicht
mehr den Sogen der Arbeit kennen, war zu be¬
obachten. Obwohl das Winterhilfswerk das
Aeußerst getan hatte, mußte doch so mancher
Wunsch der Aermsten der Armen unberücksich¬
tigt bleiben.
. Der Verkehr auf der Reichsbahn setzte dank
der großzügigen Handhabung der Gültigkeit der
Weihnachtsfahrkarten schon am Donnerstag ein.
Er nahm in den Abendstunden des Freitags
erheblich zu und hatte Wohl am Sonnabend
seinen Höhepunkt erreicht. Allerdings war
festzustellen, daß der Reiseverkehr nicht das
Ausmaß angenommen hatte, wie man es in
den Vorjahren beobachten konnte. Einmal
mag hier ausschlaggebend gewesen sein, daß
die große Zahl der Wintersportler zu Hanse
blieb, zum anderen, und das dürste anch der
Hauptgrund mit sein, zwingen die ungünstigen
wirtschaftlichen Verhältnisse so manchen, auf
die Weihnachtsreise zu verzichten. Merdings
muß berücksichtigt werden, daß sich diesmal aus
der schon erwähnten Erweiterung der Gültigkeit
der Weihnachtsfahrkarten der Reiseverkehr auf
mehrere Tage verteilte und die sonst zu beob¬
achtende Ausammenballung des Verkehrs auf
den Sonnabendabend nicht so in Erscheinung
trat . Genaue Zahlen über den Umfang des

Meiseverkehrs sind von der Reichsbahn vor
heute nicht zu erhalten , und erst dann wird
man einen genauen Ueberblick über den dies¬
jährigen Weihnachts-Reiseverkehr gewinnenkönnen. !

Das weihnachtliche Schneekleid fehlte fast in
ganz Deutschland. Nur der „Kahle Asten" er¬
hielt als einziger Berg in Deutschland in der
-Nacht zum zweiten Feiertag 10 Zentimeter
-Schnee. Die Harzivan,derer «und auch die Be¬
sucher der thüringischen Berge mußten auf die
Schneelandschaft verzichten. Nur die Schnce-
l^oppe konnte bei 7 Grad minus mit 33 Zenti¬
meter Alt 'chnee aufwarten . Die nächsten,Tagei

^wenden Bremen und anch dem übrigen Teile
Moüddeutschlands den Winter noch nicht brin¬
gen , wenn auch Nachtfröste mit mehreren 'Grad
»rnter Null eintreten werden.

L»' -
-

Schulschiff „Deutschland " feiert Weihnachten.
Das Schulschiff „Deutschland " des Deut¬

ischen Schulschiff-Vereins ist am 22. Dezem-
cher wohlbehalten in La Guaira eingetroffen.
iDie Besatzung des Schulschiffes wird das
Weihnachtsfest dort feiern und erst am 3. Ja¬
nuar die Weiterreise nach St . Thomas
antreten.

Schiffahrt ist not ; Luftfahrt ist not! Es sind
gleiche Weg«, die Schiffahrt -und Luftfahrt
gehen in der Eroberung der Welt, in der Ver¬
bindung der Kontinente — in der Ueberquerung
der Ozeane: - er ersten Pionierarbeit folgt Stei¬
gerung der Geschwindigkeit und schließlich Ver¬

größerung der Sicherheit. Der Ozean, das ist
das breite, trennende Band zwischen den Völ¬
kern diesseits und jenseits, einst nnd heute.

Waren es einst Segelschiffe, die in monate-
langer gefahrvoller Fahrt das „Drüben" zu
erreichen suchten, waren es dann die schnelleren
Dampfschiffe, so ist es heute der geschwinde und
sichere Ozeanriese, der den Verkehr von hüben
nach drüben reibungslos bewältigt.

Dann folgten die ersten Versuche der Ozean-
überquerung im Flugzeug — nach Stunden
flngzeugen, dann Do X und schließlich die Zep¬
peline. Im Flugwesen nach Uebersee war
bisher noch vorwiegend die Erhöhung der
Geschwindigkeit maßgebend. Nun folgt ihr
auf dem Fuß die Erhöhung der Sicherheit.
Vor zwei Jahren , da die ersten Landflugzeuge
starteten zum Ozeanflug, war ein Flugzeug¬
stützpunkt mitten im Ozean ein Phantasma,
eine reine Zukunftsidee. Bereits heute steht
sie im Begriff, Wirklichkeit zu werden. Von
den Helgen der Weserwerst in Bremen hämmert
und dröhnt es : Umbau des Llohddampfers
„Westfalen" zum Flugzeugstützpunkt.

Unsere Stadt aber, Bremen,  ist das Tor
zur Welt geworden. Einst gingen die ersten
Dampfschiffe in regelmäßigem Verkehr von
Bremen aus nach Uebersee. Bremen wurde
zum größten Passagier-Hasen Deutschlands. Ein
bremischesSchiff: die „Europa" des Norddeut¬

schen Llohd, errang das „blaue Band". Das
erste Ost—West-O-eanflugzeug trug Namen und
Geist der alten Hansestadt. Der erste Flug-
zeugstützpimkt, der umgebaute Llohddampser
„Westfalen", wird Bremen  verlassen , um
mitten im Ozean im Schnittpunkt der. vier

Kontinente Novdamerika—Europa und Süd-
amerika—Afrika Aufstellung zu nehmen.

Hinter der Geschwindigkeit steht das Problem
der Sicherheit und Wirtschaftlichkeit.»

Was damals und auch heute noch Problem
ist, wird im Film „F. P . 1 antwortet
nicht ", bearbeitet nach dem gleichnamigenRo¬
man Von Kurt Siomak, zur bereits gestalteten
Wirklichkeit, wenn auch unter technisch anderen
Voraussetzungen. Hier wurde eine sestber-
aukerts F. P . 1, eine erste Flugzeug-Plattform,
erbaut , während die „Westfalen" schwimmen,
fahren soll.

Gleich von vornherein ist zu sagen: dieses
Filmwerk der Ufa-Tonfilm-Produktion ist eine
technischewie menschlich-darstellerische Glanz¬
leistung van großer Tragweite . ArchitektKet¬
te l h u t und A. B. Henningen  erbauten
eine F. P . 1, die großartig wirkt und nicht den
geringsten Zweifel an ihrer Echtheit aufkom¬
men läßt . Günther Ritt au , K. Tschett
und O. Baecker  an der Kamera schufen pak-
keude, eindringlich-wuchtige Bilder besonders
im fliegerischen Teil (unter Mitwirkung der
Deutschen Verkehrsfltegerschule), wie sie in solch
hervorragenden Ausmaßen noch nicht ost gezeigt
worden sind. Karl Hartl  führte eine sichere
Regie, die den großen Leistungen die notwen¬
dige Abrundung und damit letzten Schwung
gab. Mlan Grah (Liederterte von Reisch)
brachte eine wirkungsvoll-feine musikalische Un-
termalung. »

Auf sehr beachtlicher Höhe stehen die dar¬
stellerischen Leistungen in der Ausgestaltung
der größten wie der kleinsten Rollen.

Hans Albers
spielt den Ozeanflieger Ellissen mit einer küh¬
nen, sicheren Selbstverständlichkeit, als sei er
sein ganzes Leben nichts weiter als nur Pilot
gewesen. Sein Spiel wird getragen von er- i
schlitternd tiefer Ausdrucksfähigkeit,. die nie¬
mals gehemmt -erscheint. Ellissens männlich
starkes, aber ruheloses Handeln wird nicht durch
Uebeklegungbestimmt. Er will keine Fesseln.
Unbändige, haltlose Sehnsucht reißt ihn hin¬
aus in die wei -e Unbegrenztheitdes Lu'tmeeres,
die ihm Heimat ist, reißt ihn vorüber selbstan der Liebe des Weibes.

SybikleSchmitz,
die zum ersten Mal im Film (als Elaire Len-
nartz, Mitbesitzerin der Lennartz-Werst) eine
große Rolle .innehat , spielt mit einer feinen
durchgeistigtenBeherrschtheit, die Bewunderung
wachruft. Mit überzeugender Echtheit vermag
sie die Tragik dieser Frau zu gestalten, die zu¬
erst den ruhelos-stürmischenEllissen liebt , sich
dann aber dem feinsinnigen, charakterfesten.
Ingenieur Troste, von

Paul Hartmann
dargestellt, ergibt. Troste ist der geniale Kon¬
strukteur der Flugzeug-Plattform . Ein Kopf,
ein echter Evfindettyp, rastlos schaffend, ganz
aufgehend in feine Idee , aber nicht kebensge-
wandt, nicht reckl genug, um dem Projekt den
nötigen Nachdruckzur Ausführung zu geben.
Das erst gelingt seinem Freunde Ellrffen durch
einen köstlichen Streich, der, geschickt ausge¬
führt, die WAt aushorchenläßt.

'Bleibt noch als vierter großer Spieler
Peter Lorre,

der Foto-Reporter. Seine Darstellungskraft ist
lastend, ist bannend, zuweilen unheimlich. Man
fühlt, hinter dies« zur Schau gestellten Blöde

und TapMeit liegt Abgrund, liegt gefährlich^
Raffiniertheit . Ueberall taucht er plötzlich auf
in irgendeiner Maske, immer selbstsicher, selbst-
Vevständlich, als ob er da sein müßte. Hier
aber wendet sein unheimliches Erscheinen das
Schicksal tzum Glück: sein scharf arbeitendes
Hirn hat längst den Verräter Damskh (H.
Speelmans ) ausfindig gemacht, obgleicher de;-
sen Tat nicht mehr vereiteln kann.

Seit dieser ungemein starke, spannende Film
läuft , ist das Metropol-Theater täglich ausver¬
kauft: ein Beweis, daß die Erwartungen, die
man hatte, nicht Nur erfüllt , sondern hier und
da noch überboten sind. Neben aller künstleri-
schen und technischen Spitzenleistung vermittelt
dieser Film ja noch mehr: er gewährt einen
Blick in die aussichtsreiche Zukunft des Flug¬
wesens. Er wirst grelles Licht auf Möglich¬
keiten, die heute noch brennende Probleme,
morgen aber Wirklichkeitsein werden. Deutsch¬
land war von jeher führend in der Eroberung'
der Luft und ist es trotz Weltkrieg, trotz aller
Knebelung auch heute noch!

Lin NEUES'
Kapitän Leopold Zicgenbein  Kommo¬

dore des Norddeutschen Llohd.
' Der Vorstand des Norddeutschen Llohd
hat beschlossen, den erprobten Führer seines
Schnelldampfers „Bremen " , Kapitän Leo¬
pold Ziegenbein  zum Kommodore zu.

!ernennen.

' Der neue Kommodore des Norddeutschen
Llohd Bremen , Kapitän Leopold Ziegenbein,
der Führer des größten deutschen Passagier-

'dampfers , des schnellsten Schiffes der Welt,'
„Bremen " , steht im 59. Lebensjahre , Seit
mehr als 32 Jahren befindet er sich im
Dienste des Norddeutschen Llohd. Schon
als junger Offizier wurde Ziegenbein in
der ostasiatischen Küstenfahrt mit der selb¬
ständigen Führung verschiedener Dampfer
betraut . Später war er als Offizier aller
Chargen auf fast allen Linien der Bremer
Reederei tätig . Von 1905 bis 1907 war er
zweiter Offizier auf dem Schnelldampfer
„Kaiser Wilhelm II." und trat dann in der
gleichen Funktion auf den Schnelldampfer
Kronprinzessin Cecilie" über , auf dem er
auch als erster Offizier beschäftigt wurde.
Nach Kriegsende mußte Ziegenbein vor- ,

.übergehend aus Lloyddiensten ausscheiden;
er wurde jedoch bereits 1920 wieder zu°̂
rückgerufen und als erster Offizier auf

iDampfer „Seydlitz " eingestellt. Vor .d«
iIndienststellung des Schnelldampfers - „Ko¬
lumbus " war Ziegenbein der Bauaufsicht
dieses Schiffes zugeteilt ; von 1924 ab war
er auf demselben Dampfer als erster Offi¬
zier tätig . 1926 wurde er zum etatmäßigen
Kapitän ernannt , nachdem er zuvor vor¬
übergehend vertretungsweise große Passa¬
gierdampfer des Llohd, wie den „Columbus"
selbständig geführt hatte . 1927 übergab ihm
der Llohd die Führung seines Dampfers
„Berlin " . Von 1928 ab war er der Bau¬
aufsicht des Schnelldampfers „Bremen " zu¬
geteilt , dessen Führung er im Juli l929
übernahm . Schon auf der ersten Reifs
dieses Schisses gelang es ihm, das „Blaue
Band des Ozeans " zu erringen , dessen Be¬
sitz seitdem Schnelldampfer „Bremen " uns
seinem Schwesterschiff „Europa " teilt.

Kommodore Ziegenbein kann wohl als der
bekannteste unter den deutschen Schiffsfüh¬
rern angesprochen werden. Viele Tausende
von Fahrgästen haben in ihm einen echten
deutschen Seemann kennen gelernt , der sich
durch seine hervorragenden menschlichen
Eigenschaften zahlreiche Freunde in aller
Welt erworben hat und der vor allem auch
von seiner gesamten Besatzung als ein ge¬
rechter, stets hilfsbereiter Vorgesetzter boü
vornehmster Gesinnung geschätzt wird.

Bremen handelt Rohtabak.
Unter diesem Titel findet am heutigen

Dienstag , 16 Uhr, die dritte von zehn bremi¬
schen Rundfunkreportagen aus den „Werkstät¬
ten hanseatischerWirtschaft" statt. Herr Ru¬
dolf Schütte  wird mit Herrn L. Singe  r
in einem Gespräch Fragen des Tabakhandels
anläßlich des Besuches in einem Probenlater
behandeln.

Jubiläum des Hanseatischen Männerchors
Bremen , E. V. Im Rahmen der Festvcr-
staltungen wird am Sonntag , 8. Januar
1933, vormittags 11 Uhr, im großen G ocke: -
saal, eine Morgenfeier abgehalten , auf wel¬
cher u . a. Generalkonsul Dr . L. Ro sei ins
und Pastor Rosenboom  sprechen wer¬
den. Abends 8 Uhr , am selben Tage , gibt
der Chor im gleichen Saale ein Festkon¬
zert , bei dem die bekannte Koloratursänge¬
rin Sinaida Lissitschkina  mitwirken
wird . Der unter der musikalischen Leitung
von Dr . Curt Zimmer mann  stehende
Männerchor bringt Werke von Weingartuer,
Gambke, Seyfsarth u. a. Komponisten zm
Vortrag . Eintrittskarten für Morgenfeier
nnd Festkonzert sind bei den Mitgliedern,
Musikhaus Haake und Praeger u. Meier er¬
hältlich.

. Nach der Bescherung.
Die erste Freude an den neuen Svielsachen.

MW

»W

Szenenbild aus dem neuen Usa-Tonfilm „FP . 1 antwortet nicht" , auf einer imOzean verankerten schwimmenden Insel , die als Stützpunkt für den Ozeanflugver¬
kehr dient
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Kris Sev Dvwegung
Achtung Amtswalter Ortsgruppe Ostertor!

Heute , den 27. Dezember, findet um 8.30
Nhr in den Rembertihallen eine außeror¬
dentlich wichtige Besprechung statt . Erschei¬
nen sämtlicher Amtswalter unbedingt er¬
forderlich.

Der Ortsgruppenlriter.

tinvislsilung knemsn
Geschäftsstelle: Rcmbertistraße 31-32

Fernspr. Domsheide 20Ü12
Gcschäslsstunden: 8.30—13, 16—20 Uhr
Sonnabends : 8.30—13. Sontags geschl.

Beratungs - und Auskunstsstcllen
Sprechzeiten:

1. Bürgerschasts -Angelegenheiten , täglich 10 —12
Uhr,'

2. Llrbcitsrecht, Verfichcrnngssragen, S—13, 1o
bis 19 Uhr.

3. Rcchtübcratung, Mittwoch, 19—20 Uhr,
4. Steucrberatung , Dienstag , 12.30—13.30 Uhr,
5. Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene, Freitag,

18—19 Uhr,
6. Arbeitsdienst. Siedlung , Mittwoch und Don¬

nerstag . 20—21 Uhr,
7. Lulturabtlg ., Schule, Erziehung, Donnerstag,

12- 13 Uhr,
8. Franenschajt, Freitag , 16—18 Uhr,

9. Jugendbewegung H.-J ., täglich 11—12 und
16—18 Uhr.

10. Bund deutscher Mädel , täglich 11—12 nnd
16—18 Uhr.
11. Propagandalritung , täglich. 10—13. 16—18

Uhr,
13. Großhandel, Donnerstag , 16—17 Uhr»
14. Kleinhandel und Gewerbe, Dienstag , 15.30 bis

16.30 Uhr,
15. Ein - und Ausfuhr, Mittwoch, 12.30—13.30

Uhr.
Bund deutscherMädel in der Hitlerjugend

Gau Wcser-Ems
Gaugeschästsftclle: Bremen , Rrmbertistr. 31-32,

Del . Domsheidc 20012 . Sprechstunden Vormit¬
tags : 11—12 Nhr, nachmittags : 17—18 Uhr, Sonn¬
abends: 11—12 Nhr. Sonntags geschlossen.

ass Ssirungsdsnsioks ltsn
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Zum 1. März 1933 werden , wie der Ber-
kehrsverband Niedersachsen (Sitz Hannover)
mitteilt , im Bezirk der Reichsbahndirektion
Hannover Bezirkskarten eingeführt , deren
Geltungsbereich gegenüber den zur Zeit auf¬
liegenden eine teilweise beträchtliche Erwer-
terung erfährt . Wir bringen im folgenden
die für uns in Betracht kommenden Be¬
zirkskarten Bremens und Hannovers:

Bezirkskarte 282 (Bremen ).
Begrenzung:  Stade - Wesermünde -

Speckenbüttel-Bederkesa-Speckenbüttel - Bre -
merhaben -Lloydhalle-- (ausschließlich Fähre
Hlexen) -Blexen-Rodenkirchen-Varel -Sande -
Wilhelmshaben - Sande -Jever -Harle -Wange-
rooge-Jever -Esens - Norddeich-Emden - Em -
den Außenhafen -Emden -- Leer-Oldenburg.
Ahlhorn -Oldenburg - Delmenhorst - Wildes -
Hausen-Delmenhorst-Bremen -Bassum- - Bre-

men-Berden a. d. Aller -Rotenburg -Bremer-
vörde.

Bezirkskarte 281 (Hannover ).
Begrenzung:  Verden a. d. Aller-

Nienburg -Minden --Löhne-Rinteln - Hameln-
Pyrmont -Hameln-Elze - Bodenburg - Groß
Düngen - Derneburg -Groß Düngen - Hildes-
Heim-Braunschweig - Gifhorn Stadt -Celle-
Esche-Celle-Schwarinstedt -Verdeir a. d. Aller.

Die Preise der Karten werden vorn 1. 3.
1933 an folgende sein: Bezirkskarte 3. Kl.
(für Personen - und Eilzüge ) RM . 40, Be¬
zirkskarte 2. Kl. (für Personen - und Eil¬
züge) (berechtigt zur Benutzung der 3. Kl.
im D-Zuge ) RM . 52, jede weitere anschlie¬
ßende Bezirkskarte 3. Kl. RM . 15, jede wei-
weitere anschließende Bezirkskarte 2. Kl.
RM . 20, Bezirksteilmonatskarte 3. Kl. RM.
16, Bezirksteilmonatskarte 2. Kl. RM . 21.

Stellenwechsel bei der Rcichsmarine.
Die zum Frühjahr 1933 befohlenen Stel-

lenbesetzungen der Rcichsmarine , die jetzt
bereits bekanntgegeben werden, bringen n.
a. die bemerkenswerte Tatsache des neuen
Stabes für das Panzerschiff „Deutschland" ,
das voraussichtlich im März nächsten Jah¬
res in Dienst gestellt wird . Kreuzer „Em-
den" wird seine Besatzung an das Panzer¬
schiff „Deutschland"  abgeben . Der bis¬
herige Kommandant des Kreuzers „Emden"
Fregattenkapitän Graßmann wird nach Ber¬
lin zur Verwendung des Chefs der Marine¬
leitung versetzt. Kommandant des Panzer¬
schiffes „Deutschland" wird Kapitän z. S.
Fischer, bisheriger Gruppenleiter im Reichs¬
wehrministerium . Erster Offizier des Pan¬
zerschiffes „Deutschland" wird Korvetten¬
kapitän Wurmbach, bisher erster Offizier
des Kreuzers „Emden" . Leitender Inge¬
nieur auf Panzerschiff „Deutschland" wird
Korvettenkapitän Dr . Lüttge , bisher im

Marinearsenal Kiel. Der Kreuzer „Karls¬
ruhe" gibt seinen bisherigen Kommandanten
Waßner ab, der nach Berlin zur Verwen¬
dung des Chefs der Marineleitung versetzt
wird. Kapitän Waßner hat bekanntlich die
„Karlsruhe " auf seiner Auslandsreise ge¬
führt . Neuer Kommandant der „Karlsruhe"
wird der Fregattenkapitän Freiherr Hars-
dorf von Enderndorf , bisher im Reichswehr¬
ministerium . Auch das Artillerieschulboot
„Bremse"  bekommt einen neuen Koman-
danten , da der bisherige Kommandant , Fre¬
gattenkapitän Fanger zum Kommandanten
der Schiffsartillerieschule ernannt worden
ist. Kommandant des Artillerieschulbootes
„Bremse" wird der bisherige Erste Offizier
der „Bremse" , Korvettenkapitän Libetanz.
Festungskommandant von Wilhelmshaven
wird der Kapitän z. S . Ancker. Sämtliche
Offiziere des Kreuzers „Emden" werden
auf das Panzerschiff „Deutschland" über¬
gehen. Die „lÄnden "Iwird außer Dienst
gestellt, um in Wilhelmshaven gründlich
überholt zu werden.

Soki - kskptsnsokpiLklsn

Hamburg -Südamerikanische Dampsschisssahrts-
Gesellschast

„Cap Arcona " 22 . 12. von Boulogne s/in nach
Hamburg . „Entrerios " 21 . 12. von Victoria
nach Bahia (rückt .). „Rio de Janeiro " 22,
12 . Fernando -Noronha passiert (rückk ).

kunrZfunk

Dienstag , 27. Dezember . 16 Aus den Werk¬
stätten hanseatischer Wirtschaft . 16.20 Nachmiltags-
konzert . 17.30 Alfred Lichtwark und der Deutsche
der Zukunft . 17.55 Das Licht am Fenster . 16.30
Hans Schindler spielt Schlager . 18.55 Frank¬
furter Abendbörse . Hamburger Eiernotierungen.
19 Schule der Landwirtschaft : Einfluß des Fut¬
ters . 19.25 Wetterdienst . 19.30 Umtausch (Ein
heiterer Abend ). 20.40 König von Korsika (Fun¬
kische Chronik ). 22 Nachrichtendienst . 22 .20 Zeit-
funk. 22.30 Spät -Konzert . 23.20 Eisbericht.

Mittwoch , 28. Dezember . 6 Zeitangabe . Wetter¬
dienst . Landwirtschaftlicher Morgenftmk : Mittel-
lungen über Tierzucht . 6.15 Morgengymnastik.
6.30 Wetterdienst . 6.35 Morgenmusik . 7 Zeit-
angabe , Eisbericht , Wetterdienst , Wiederholung der
Abendmeldungen . 7.15 Fortsetzung der Morgen-
musik. 8.15 Wetterdienst , Hausftauensunk : Die
falsche Auskunft . 10.50 Nachrichtendienst . 1130
Mittagskonzert . 12 Zeitangabe , Wetterdienst,
Meldungen für die Binnenschiffahrt . 13 BSrsen-
funk. 13.10 Wetterdienst , Weser-Wasterstand , Kri.
minalmeldungen . 13.15 Schallplattenkonzert der
Funkwcrbung . 14 Eisbericht . Nachrichtendienst.
14.10 Percy Pitt (Musikalisches Orchester des briti«
scheu Rundfunks ). 15 Börsensunk . 15.40 Schiff-
fahrtsfunk.

Verlag der B. N. Z.
Bremer NationalsozialistischeZeitmrg8 . m. b. H.

tzanptschriftleitungHanskarl v. Stchart.
Verantwortlichfür Politik und Feuilleton Sa - sk - rl ».
Si chart ; kör Lokales, Beweg»»« ». Allgenietnes Richard
' ochmnth : für Handel u. Volkswirtschaft Hrinz . Hng»

risch «: für den Anzeigenteil Hans Bohrn ; sämtlichin Bremen
RotationsdruckWeser-Druckerei Bremen

Icb bin allen Krankenkassen
Zugelassen.

vf . msa . « . klWNIM
prakt . Arrt
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!tavtt!iellter-
Heute,

Dienstag.  15 .30 Uhr.
Geschlossene Vorstellung:
Oornröscken

20 Uhr , S6.Abonnem .-Vorstellig . :
Zum letzten Male:

Dos ekrist - Llflsln
Mittwoch.  15 .30 Uhr.

37. Nachmittags - Vorstellung:
Oornrüscken

20 Uhr , 97. Ab .-Dorstellg . ,
Gastspiel Sinaida Lissttschkina

l - a "sraviata

Donnerstag,  15 .30 Uhr,
Oornröscken

20 Uhr : 98.Abonnem .»Dorst . :
Osr 2 igsunsrbaron

bleute , L, Backe 10.20 Ubr,
10. 8c>ncker-^ bonnein.

Der neue glLnrencke Lckckager

SS SillWl l!M IHM
8ckvsnk von Brsn2 H-raolck

^kMvocb - 12. Ksrnrnerspiel

In jscjsi ' ^ Ii6
Komockie von Ckestertoa

Donnerstag!

SS SSlllllll M8 NILS!

X-littvocl, . 4.32 Ubr:
Die letrre TKukkübrung

!WlW MflSll?

X̂ 'ir übernahmen am ^ êib-
nsckitstsge ckss Restaurant

kappelstuden

unck bitten unser junges llnter-
nekmen gütigst unterstützen ru
wollen.

1locbscbtungsvoll
Marken

Wie»
rur ^ bstobung von Verbincklicbkeiten
ocker kurzfristigen unck teuren Kreckiten
suck gegen ^odlllarsickberdelt.
^Ivaatl . kückcrabluag von U^l . 1.15

pro kkck. 122.— an , ckurcli

fjVill8ofiLtt8 - 8pL5 - u . Xrsk !itl (L88e
irtnisl »» >1-

OescdäktssteU « Bremen
Wackitstrabe 26s ll. lelekon D. 28185

Büro ^eit 2—13 Ubr

Kscbin-Momn
LOlüdl . 1 .05
l O lsdl . 0 .Ü0

oosatiLUtt-Ui uas »nüdo-r-nir«!» tz«» -iar»« ,

Xop § 5ckmerren
Vs»1«k»̂ «n Sl« in «IveXsrdln-öroöts S1«

»Alk».
« .0ukl .vkir7ivkvkk,iqikv0kvvvv

l- Ssi 1̂ 880 -^ SiisOfii ' Iflskl I

Leit 30«lsbren
- » » « ssstts « »,

SS
6ecke<N 80 Big., Tkbonn. 80 BkZ. liscli-
reit 12—18 Ubr. Rrckr. Warner , Kocir

Eßt mehr Mchte von

Vllkheune
md Zhr sMt viel Geld!

SstertorfleimvegS

Sanstung
zur Verhütung von
Grundstückszwangs
Verkäufen . Ent¬
schuldung auf zins¬
loser Basts durch die

i-ismbung
Kostenlose Ausk . d.
Mh . Kuhlmnn
v .d. Steintor 8/101.

Telefon 45822
SeriSse MitarbeUer

überall gesucht.

kissndOknfcrkrpicin Mintsr 1932 33
Gültig ab 2. Oktober 1932 Ohne Gewähr

Erklärungen:  vS — an Tagen vor Sonn - und Feiertagen ; nS — in der Nacht nach Sonn - und Feiertagen ; BP — hält nicht überall (zuschlagfrei);
f — mit beschränkter Gepäckbeförderung : Hunde , Fahrräder und größere Trag lasten sind ausgeschlossen

Twistringen ), S 19.12 (von Baffum ),
D 19.53 (von Köln), W 21.15 (von Bas.
sum), S 21.15 (von Shke), 22.23 (von
Köln), nS 0.08 (von Bassum ).

Anschluß von Bruchhausen -Vilsen (um.
steigen in Syke) kommt in Bremen an:
9.24, 12.39, 17.52, 21.15.

Von Hamburg : 5.43 (von Rotenburg ),
W 7.35 (von Scheeßel), 8 .45. D 9.34,
12.32, D 13.17, 15.10, BP 15.20. FD
16.12,17 .42, D 18.01 (von Kiel) , W 18.53
(Von Rotenburg ), 19.48, E 19.57, 22.14,
E 23.05, D 0.42, D 1.36.

Von Oldenburg : W 5.49 (von Hude),
S 5.49 (von Delmenhorst ) , W 6.29 (von
Delmenhorst ) , W 7.11, S 7.11 (von Del¬
menhorst ), 7.32 (von Brake , in Hude
Anschluß von Oldenburg ), D 7.42 (von
Wilhelmshaven ), 806 (von Hude), 9.01
(von Wilhelmshaven ), 9.37 (von Bram¬
sche), E 10.43 (von Wilhelmshaven ),
11L7 (von Delmenhorst ), 12.34 (von
Wilhelmshaven ), 14.23 (von Velinen-
horst), D 15.22 (von Amsterdam ), 15.41
(von Delmenhorst ) , 15.57 (von Wil¬
helmshaven ). W 17.18 (von Delmeii-
horst), S 18.00, W 18.00 (von Wil-
helmshaven ), 18.44 (von Delmenhorst ),
19.38 (von Delmenhorst ), 19.50 (von
Wilhelmshaven ), S 21.13 (umsteigen in
Hude), 21.51 (von Delmenhorst ), 22.04
(von Alexen), 23.07 (von Wilhelmsha-
ven), D 23.34 (von Emden ).

Ankunft der P in Brmvn -Ncustadt 6
(bis 7) Minuten früher.
Anschluß von Harpstedt (umsteigen in
Delmenhorst ) kommt in Bremen Hbf.
an : 7.32, S E 10.43, W 12.34, S 14 23,
W 15.57, S 18.44 (bis 30. 10. und ab
12. 3.) , W 19.50, S 21.13.

Von Thedinghausen (an Bremen -Neu¬
stadt) : W 7.46. S 8.27, 13.27, W 19 20,
S 21.27.

Von Tarmstedt (an Parkbahnhos ):
W 6.10 (von Wörpedorf -Grasberg ), W
7.34, S 8.17, W 9.44 *, S 10-19 *,
13.07 *, W 17.13 *, S 17.13 (von Wär-
pedorf -Grasberg ), W 18-44 (von Wörpe¬
dorf-Grasberg , nur bis Hemmstr .), S
19 30 *, S 21.33 (von Falkenberg ). A

* — in Worphausen Kraftwngenaii-
scbluii nach Worvsivede.

Bremsn Hbf. ab:
Nach Vegesack: W 4.55 a . W 5.30 a

(erst ab 1. 4.), W. 6.00, 6.52 c, 7.30 f,
8.39 c, 10.20 a, 11.20 tz c, W 12.43 (ab
I . 4. täglich ), 13.22 c, 14.44 c, 15.54 c. W
16.47 a, 17.47, 18.20 c, W. 19.32, 19.47 c.
21.09 c, 22.39 f b, 23.46 f b, 0.50.

In Vegesack Anschluß nach Farge:
a — nur Ä. b — nur S, c — täglich.

Nach Bremerhavon : W 5.07, 6.10, D
7.48, 8.25, E 9.55, 12.03, W 13.40 tz
(bis Oldenbüttel , E 14.04, 14.28, D
16.15, 17.05, 19.16, D 20.02, 21.29, D
23.11, 0.25.

Anschluß nach Worpswede(umsteigen
in Osterholz-Scharmbeck) besteht ab Bre¬
men: 8.25, 12.03, 14.28, 19.16.

Nach Hannover : W 5.55, W 6.40 (bis
Sebaldsbrück ), BP 7.30 (bis Minden ),
D 8.04, 8.20, S 9.28 (bis Achim). 10.25 *
(bis Verden ), D 10.58 (bis Dresden ),
II ,44, D 13.06, 13.20 (bis Verden ), W
14.27 (bis Achim), 15.05, E 15.38 (bis
Magdeburg ), W 15.56 (bis Berden ),
16.40 * (bis Verden ), 17.30, 18.24 (bis
Verden ), D 19.03, W 19.45 * (bis Ver¬
den), 20.34, E 21.45, 23.20 (bis Verden ),
D 0.06, S und nS 0.27 tz (bis Achim).

* — umsteigen in Langwedel.

Anschluß nach Walsrode (umsteigen in
Verden ) besteht ab Bremen : S 7.30, D
13.06, VS 16.40.

Nach Uelzen: 4.49 (bis Leipzig), D
7.50 (bis Berlin L), 10.25 (bis Stendal ),
13.20 f *, D 15.31 (bis Berlin L.),
16.40 (bis Magdeburg ), 19.45 (bis Sol-
tau ).

* — umsteigen in Langwedel.

Nach Osnabrück : 6.00 (bis Köln), 8 29
(bis Twistringen ), D 9.38 (bis Köln und
Aachen), 9.57 (bis Köln), D 13.21 (bis
Köln ), W 13.27 (bis Twistringen ), 13.37
(bis Essen), S 14.40 (bis Bassum ), BP
15.30 (bis Köln ), FD 16.15 (bis Hock
van Holland ), 16.21 (bis Münster ), W
17.25 (bis Baffum ), D 18.09 (bis Köln),
18.49 (bis Wanne ), S 19.44 (bis Syke),

20.38, S 22.20 (bis Baffum ), 23 56 (bis
Diepholz ), D 0.47 (bis Köln und Aachen)
D 1.41 (bis Köln).

Anschluß nach Bruchhausen -Bilsen (um-
steigen in Syke) besteht ab Bremen : 6.00
9.57, 13.37, W 17.25, S 18.49.

Nach Hamburg : D 4.10, D 5.07, 6 50,
E 8.00, 10.05 E 11.03, D 13.05 (bis
Kiel), 13.18, FD 13.58. 15.35, D 16.11,
W 17.05 (bis Rotenburg ). BP 18.18,
18.31, D 19.58, 20.33, 0.14 (bis Roten
bürg ).

Nach Oldenburg : D 5.39 (bis Emden ),
6.19 (bis Hude), 6.45 (bis Wilhelms¬
haven ), 7.16 (bis Delmenhorst ), 8.51,
S 9.38 (bis Delmenhorst ), 10.12 (bis
Wilhelmshaven ), 11.40 (bis Dekmen-
horst) . 13.17 (bis Delmenhorst ), 13.30
(bis Wilhelmshaven ), D 14.04 (bis Wil¬
helmshaven ), 14.36 (bis Delmenhorst ) ,
16.18 (bis Delmenhorst ) , W 16.55, W
17.27 (bis Delmenhorst ), 17.50 (bis Wil
helmshaven ), E 18.25 (bis Wilhelmsha¬
ven), 18.34 (bis Delmenhorst ) 19.25 (um¬
steigen in Hude), D M .07 (bis Wil¬
helmshaven ), 20.21 (bis Delmenhorst ),
21.30 (bis Wilhelmshaven ), 23.21 (bis
Nordenham ), 0.12, nS 0.46 (bis Del¬
menhorst ).

Abfahrt der P in Bremen -Neustadt 6
(bis 7) Minuten später.

Anschluß nach Harpstedt (umsteigen in
Delmenhorst ) besteht ab Bremsn Hbf.
S 7.16, W 8.51, S 10.12. W 13.17, S
13.30, W 16.55, S 17.50 (bis 30. 10.
und ab 12. 3.) W 20.21, S 21.30.

Nach Thedinghausen (ab Bremen -Neu¬
stadt) : W 8.00, S 8 .45, 13.45, W 19-45,
S 21.45.

Nach Tarmstedt (ab Parkbahnhof : W
6.22, S 7.00, S 9.00 *, W 9.32 *, 13.30 *
S 15.00 (bis Wörpedorf -Grasberg ) , W 8.10 (von Baffum ), 9.24 (von Münster ),

Bremen Hbs. an:
Von Vegesack: W 5.51 a, W 6 37 a,

7.33 c, W 8.11 a, 8.47, 9.52 f *, 11.15 a,
12.40 c, W 13.26 f . 14.15 c, 15.00,
16.02 c, 17.14 c, W 18.05, 19.13 c 19.50,
20.50 c, 22.03 c, 22.40 -f (erst ab 1. 4.)
23.59 b, 1.02 f d.

In Vegesack Anschlüsse von Farge:
a — nur W, b — nur S , c — täglich,
d — nur nS.

Von Bremerhaven : W 6.27. 7.25, D
7.44, 9.15, D 10.48, 11.33, D 13.00,
14.45, E 15.23, W 15.46 f (von Olden
büttel ), 17.40, D 18.56, 20.16, E 21V5,
22.53, E 23.42.

Anschluß von Worpswede (umsteigen
in Osterholz -Scharmbeck) kommt in Bre¬
men an : W 7.25, S D 7.44, 11.33, 14.45,
20.16.

Bon Hannover : D 5.25, W 5.55 (von
Verden ), W 6.35 (von Verden ), W 7.20
(von Sebaldsbrück , nicht im Dezember
u. Januar ), 7.26 (von Verden ), D 7.38,

8 .07 (von Sebaldsbrück , nur im De¬
zember und Januar ), W 8.13 * (von
Nienburg ), W 9.26, S 9.26 (von Verden)
E 9.45, S 10.35 (von Achim). 11.48
(von Helmstedt ), 13.12 * (von Verden ),
E 13.54, 15.20 (von Verden ), W 15.50 f
(von Achim), D 16.05, 16.39, 17.17 *
(von Verden ), an S von Celle W 18.05
(von Verden ), 19.00, D 19.52 (von Dres¬
den), 20.28 (von Verden ). 22.12 (von
Minden ). 22.49, D 22.58.

* — umsteigen in Langwedel.
Anschluß von Walsrode (umsteigen in

Verden ) kommt in Bremen an : 11.48,
S 13.12 *, 22.12.

Von Uelzen: 7.26 * (von Soltau ),
W 8.13 (von Langwedel ), 11.48 *, 13.12
(von Stendal ), D 13.46 (von Berlin L-),
17.17 (von Leipzig), 23.41 (von Leipzig),
D 23.59 (von Berlin L-).

* — umsteigen in Langwedel.
Bon Osnabrück : D 4.00 (von Aachen

und Köln), D 5.01 (von Köln), 6-07
(von Diepholz ), 7.37 (von Diepholz ), W

17.30 *, S 18.15 *. W 19.40 *, S ' 20,00
(bis Falkenberg ), S 22.00 *. S 22.40
(bis Lilienthal ).

in Worphausen Kraftwagenan¬
schluß nach Worpswede.

10.45 (von Twistringen ), 12.39 (von
Wanne ), D 13.00 (von Köln), FD 13.56
(von Hock van Holland ), 15.25, D 16-07
(von Aachen u. Köln), 17.52 (von Köln ),
BP . 18.11 (von Köln). W 19.12 (von
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Die Hauptjpielc im diesjährigen Bremer Weih-
Tiachtsfußball waren am 1. Festtag Holstein -Kiel
gegen den Bczirksmeistcr VfB .-Komet und am
L. Festtag Borussia -Harburg gegen BSV . Das
Unentschieden Komet gegen die bekannte Kieler
Mannschaft ist umso erfreulicher , als die Gäste¬
mannschaft als absoluter Favorit nach Bremenkam.

Auch der Sieg der BSVer über den wohl
gleichstarken Gegner Borussia -Harburg ist sehr
erfreulich . Die Ergebnisse dürften für die kom¬
menden Punktspiele von Bedeutung sein.

Kamst ningt rlvn ttolstsinvnn
«in vnvnIsLkisrksn sd 2 : 2 (1: 2)

Unter Freundschaftsspielen versteht man eigent¬
lich etwas anderes , als das , was ca. 3 000 Zu¬
schauer am 1. Weihnachtstag im Weser -Stadion
vorgesetzt wurde . Es zeugt von wenig sport¬
lichem Anstand , wenn man als ungeschlagener
Meister seines Bezirks , bei einem Gastspiel knapp
an einer Niederlage vorbeigeht , eine Holzerei
vom Zaune bricht . Wir wollen ganz von den
Protesten über Entscheidungen absehen . Lobens¬
wert war es von den Kometen , daß sie die
Rempeleien nicht erwiderten.

Pünktlich um 14.15 Uhr stellten sich dem
Schiedsrichter (Drewes -Werder ) die Mannschaften
in folgender Aufstellung:
Holstein:

Dr . Krämer
Lagerquist Mund

Baasch Ludwig Ohm
Lössler Ritter Widmaier Vorschein Kläin

Meier Gesell Hesse Mahlstedt Nagel
Poppenhäger Oetjen Rosemeher

Ehler Futter ,
Brandt

Komet:

Gleich in den ersten Minuten gelingt es den
Bremern , den Ball in das gegnerische Tor zu
lenken . Es entsteht ein spannendes Ringen , ern
Kämpfen seltener Güte . Zum zweiten Male sind
die Hiesigen durch Mahlstedt erfolgreich , ein
prächtiger Schuß . Das Tempo läßt merklich
nach, der Boden ist zu schwer, die neblige
Luft , man konnte kaum vom einen zum anderen
Tor sehen, machen den Spielern viel zu schaffen.

Bis zur Halbzeit gelingt es den blauweißen
Gästen , ein Tor aufzuholen.

Nach Wiederanpfiff drängen die Kieler auf
Ausgleich , die Komet -Verteidigung , selten so gut,
leistet erheblichen Widerstand . Erst nach längerer
Zeit können die Gäste erfolgreich sein. Ob es
tatsächlich ein reguläres Tor war , ließ sich wegen
schlechter Sicht nur ungenau feststellen. Nun
setzt der Kampf um das fiegbringende Tor ein.
Auf beiden Seiten wird stark gedrängt , und fol¬
gen mehrere unliebsame Regelverstöße.

Mit einem Unentschieden , für die Bremer ein
ausgezeichnetes Resultat und ein starker morali¬
scher Rückhalt für die nächsten Punktspiele , trenn¬
ten sich die Mannschaften . Der Schiedsrichter
leitete das Spiel sehr zufriedenstellend.
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Auf einem sportlich nicht so hohem Niveau
stand das Fußballspiel am 2. Wcihnachtstag aus
dem BSV .-Platz an der Gustav -Gustav -Deetjen-
Allee. Beide Mannschaften , noch sehr jung , zeig¬
ten nicht die sportlichen Finessen des Spiels am
Vortage . Man sah nirgends ein systemvolles
Spiel , alles war zerrissen.

Mit schnellem Tempo ging der Kampf loS-
Mehrere Chancen werden nicht ausgenutzt . Ein
Uebergewicht war nicht zu erkennen . Endlich
können die Bremer ein Tor verwandeln . Die
Harburger lassen jedoch nicht lange auf den Aus¬
gleich warten . Nochmals können die BSVer das
Leder in das gegnerisch« Tor lenken . 2:1 für die
Bremer bei Halbzeit.

Nach der Pause gelingt es den Harburgeru,
den Ausgleich herzustellen . Lange Zeit fällt kein
Tor . Fast wirkt das Spiel ermüdend . Ca . zehn
Minuten vor Schluß können die Bremer endlich
das fiegbringende Tor schießen. Hart wird auf
beiden Seiten gekämpft . Beim BSV . wird im
Strafraum Hand gemacht . Den Elfmeter , den
die Gäste zugesprochen bekommen , können diese
jedoch nicht verwandeln.

Während der Sturm auf beiden Seiten zusam¬
menhanglos arbeitete , leisteten beide Verteidigun¬
gen Gutes . Bei den Harburgeru ist der gefähr¬
liche linke Flügel hervorzuheben.

Die ca. 1500 Zuschauer , die bei strahlendem
Sonnenschein erschienen waren , hatten gewiß mit
«inem technisch besseren Spiel gerechnet . .
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Im verflossenen Jahre wurden von 30

Nationen 79 Fußball -Länderspiele ausge-
tragen . Die Zahl ist gegenüber dem Vor¬
jahr kaum verändert , wohl aber ist die
Rangfolge teilweise eine andere . Art der
Spitze stehen wieder von den kontinentalen
Mannschaften hinter England,  das im
Jnselreich klar in Führung liegt , Oester¬
reich und Italien.  Im Vorjahr konn¬
ten sich die Azzuris vor Oesterreich bringen;
bei Punktgleichheit sind in diesem Jahre
die letzteren höher zu stellen, weil sie die
weitaus schwereren Gegner hatten . Dann
kommt eine starke Mittelgruppe , die man
nur schwer rangieren kann : etwa in der
BesetzungUngarn , Tschechoslowakei, Schweiz,
Holland , Deutschland, Norwegen . Während
z. B . Deutschland gegen Holland verlor,
gewann es gegen die Schweiz. Bei den Un¬
garn und Tschechenist es ähnlich: Die Ma¬
gyaren schlugen zweimal die Tschechen, diese
aber triumphierten über Italien . Den Be¬
schluß der Tabelle — wobei selbstverständ¬
lich nur die spielstärkeren Nationen in Be¬
tracht gezogen sind — bilden in dieser Rei¬
henfolge Belgien , Schweden, Dänemark und
Frankreich . Die ersteren sind gegenüber dem
Vorjahr sehr zurückgefallen; Belgien hat
zwar Frankreich, Dänemark und Holland
einmal geschlagen, aber dreimal gegen den
letzteren alten Rivalen den Kürzeren gezo¬
gen und ist gegen Oesterreich und Schweden
eingegangen . Die Schweden haben über¬
haupt nur gegen die spielschwachen Rand¬
staaten und gegen Belgien gewonnen. —
Deutschland hat durch die letzten beiden
Niederlagen gegen Ungarn und Holland den
guten Anfang mit drei Siegen nicht fortge-

Woltmershausen — Sp . u. Sp . SS 5:1.
In Pusdorf konnte man zwischen Wolt-

mershausrn und Spiel und Sport 96 ein
sauberes Spiel sehen. Obwohl die Mann¬
schaft von Spiel und Sport sehr bei der
Sache war , mußte sie eine empfindliche 5:1
Niederlage einstecken.

Eintracht — Schwachhausen4:4.
Das Unentschieden macht den Schwach-

hausern viel Ehre . Die Mannschaft macht
sich in letzter Zeit angenehm bemerkbar. Ge¬
gen Schluß des Spieles sah es beinahe aus,
als wenn die Schwachhauser den Gegnern
überlegen waren.

8t861oksmpß » smdui 'g —
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In Hamburg wurde wie im Vorjahre der
Städtekamps Hamburg -Altona durchgeführt.
Das erwartungsvolle Publikum (es waren
ungefähr 5000 Zuschauer erschienen) wurde
etwas enttäuscht. Der angeblich beste Tor-
hüter Kath  hatte mal wieder seinen be¬
kannten nervösen Tag , was zwei Tore zur
Folge hatte . Die Hamburger Verteidigung
war dagegen sehr gut . Stührck (Eims-
büttel ), Schwarz (Viktoria ), dürften auchan anderer Stelle erfolgreich sein. Der
Sturm beider Mannschaften war nicht be¬
sonders . Rohwedder (Eimsbüttel ), zeigte
auch diesmal wieder seinen starken Schuß,
was aber im Gesamtspiel nicht von Nutzenwar.

Schon zu Beginn des Spieles hat Nom-
mensen (Altona ) das Pech, ins eigene Tor
zu knallen. Kurze Zeit daraus gelingt Al¬
tona im Anschluß au einen Eckball, den
Ausgleich herzustellen . Das weitere Spiel
war weniger interessant . In der zweiten
Halbzeit konnten die Hamburger ohne große
Schwierigkeiten den Altonaern noch drei
Tore einsetzen.

In den letzten Minuten verschuldete wieder
der beste Hamburger Torhüter Kath ein
Tor ,sodaß der Städtekamps Hamburg-
Altona mit 4 :2 (1:1) seinen Abschluß fand.
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Deutschland — Italien 3:3 (3:1)

Einen fabelhaften Eindruck hinterließ die
Deutsche Studenten -Els in Italien . Vor der Reise
rechnete man allgemein damit , daß die deutsche
Mannschaft unter dem ungewohnten Klima zu
leiden habe . Dies war jedoch, wie ja schon das
Ergebnis zeigt , nicht der Fall . Trotz des strömen¬
den Regens hatten sich über 3000 Zuschauer zu
diesem vielbesprochenen Ländertreffen eingefunden.
Gleich zu Beginn vereinen sich die Deutschen zu
einem durchdachten Zusammenspiel , was mit
schönen Torerfolgen belohnt wurde . Gäßler

setzt und hält ähnlich wie im Vorjahre einen
guten Mittelplatz , doch wurde im Vorjahre
bei sieben Spielen nur ein Sieg und ein
Unentschieden erzielt . Weit nach vorn ist
die Schweiz gekommen durch ihre Siege
gegen die Tschechoslowakei, Ungarn und
Schweden ; im Vorjahre hatten die Eidge¬
nossen von sieben Kämpfen nicht einen ein¬
zigen gewinnen können. Tabellemnäßig
ergibt sich das folgende Bild:

D«r «1« Sp. g«w. u«. v«rt. Tor« Pkt.
Aegypten 1 0 I 0 0:0 1:1
Belgien 8 3 0 5 18:25 6:10
Bulgarien 7 4 I 2 14:15 9.5
Dänemark S 3 0 2 13:11 6:4
Deutschland 5 3 0 2 11:8 6:4
England 4 3 I 0 12:5 7:1
Estland 4 0 0 4 38 0:8
Finnland 5 I 0 4 3:18 2:8
Frankreich 7 I I 5 16:24 3:11
Griechenland 2 0 0 2 2:9 0:4
Holland 7 4 0 3 14:11 8:6
Irland 5 2 0 3 9:13 4:6
Italien 7 5 I 1 18.7 11:3
Jugoslawien. 8 3 0 5 18:16 6:10
Lettland 4 2 I I 8:5 5-L
Litauen 3 1 0 2 413 2:4
Luxemburg 3 I 1 I 7:16 3.3
Norwegen 4 3 0 I 10 4 6:2
Oesterreich 7 5 1 I 28:14 11:3
Polen 5 4 0 I 14:5 8:2
Portugal 1 1 0 0 3:2 2:0
Rumänien 5 2 0 3 8:15 4:6
Schottland 15 2 0 3 9-13 4-6
Schweden 12 5 I 6 33:24 11,13
Schweiz 7 3 I 3 14:14 7.7
Spanien I I 0 0 2.1 2:0
Tschechoslowakei 7 3 I 3 10.14 7:7
Türkei 2 0 0 2 3:7 0.4
Ungarn 11 4 3 4 20:24 11:11
Wales 3 2 I 0 9:3 4-2

(Freiburg ) und Greh « (Ofsenbach) verwandelten
die beiden ersten Tore . Kurz vor der Halbzeit ge¬
lang es beiden Mannschaften noch erfolgreich zu
sein, so daß das Ergebnis 3 :1 für Deutschland
stand . Die zweite Halbzeit stand dann vollkom¬
men im Zeichen der Italiener . Nachdem die
Italiener das Resultat auf 3 :3 gedrückt hatten,
versuchten sie mit aller Gewalt einen Sieg zu er¬
ringen , was aber die ausgezeichnete Hintermann¬
schaft der Deutschen nicht mehr zuließ.

Wacker-Miinchrn — FC . Bologna
Die Münchener , die am 1. Festtag gegen

Verona 2:2 spielten , konnten am 2. Tage gegen
die spielstarke Mannschaft von Bologna nichts
ausrichten . Dos Ergebnis lautete 1:2 für
Bologna.
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Der Fußbakl in Rorddeutschland brachte
an beiden Weihnachtstagen nur zwei
Meisterschaftsspiele : in Hannover - Braun-
schwetg unterlag Leu dem VfB . mit 0 :2. In
Nordhannover teilten sich Rasensport Har-
burg und Wilhetmsburg 09 die Punkte,
2:2 trennte man sich nach der 2^ -Halbzeit-
führung für Wilhelmsbnrg . — In Ham¬
burg schlug am zweiten Festtag Victoria
Eimsbüttel mit 4 :2. Eine Stadtmannschaft
von Wandsbek veranstaltete ein Wohltätig¬
keitsspiel gegen die „Altreprüsentativen " ,das unentschieden 2:2 endete. Altona 93
schlug Wilhelmsburg 09 sicher mit 6 :4. —
In Hannover - Braun schweig  war
die Sensation die 3 :8-Niederlage des Süd¬
kreismeisters Arminia gegen die Bezirks -
ligaels des SV -Werder . Die ,,Schwarzen
Husaren " konnten den mit einem Ersatz¬
mann spielenden Meister schon in der ersten
Halbzeit mit 1 :5 in den Rückstand setzen.
Eintracht -Braunschweig unterlag auf eige¬
nem Platz gegen 96 Hannover 1:2. — In
Nordhannover  blieb der SV . Wil¬
helmsburg überraschend glatt 6 :2 über den
SV . Harburg erfolgreich. Viktoria Wil¬
helmsburg kam dagegen gegen den Wil-
helmsbnrger SC . nur zu einem mäßigen
3 :2-Sieg . — Lübe ck-M ecklenburg  hatte
lebhaften Spielbetrieb . Der Polizei SV.
schlug Neumünster 8 :3 ; Schwerin 03 schal¬
tete die Polizei Hamburg glatt mit 5 :2 aus.
Rasensport Rostock siegte unangefochten 7:2
über Rostock 99. Der LLV . Phönix schlug
den Polizei SB . Hamburg am zweiten Tage
dann ebenfalls recht glatt mit 7:2. Der
VfL. Schwerin spielte gegen St . Georg 3 :3,
woran St . Georgs hervorragender Torhüter
Kath das Hauptverdienst trägt . — In
Schleswig - Holstein  gab es ein Städte-
spiel Flensburg -Schleswig , das die Flens-

burger knapp 1:0 gewannen . Borussia Kiel
siegte sicher 3 :0 über Unio Teutonia . Olym¬
pia Neumünster kam zu einem leichten 6:1
über die Bezirksligaelf des VfB . Kiel.
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Auch im Reiche gab es vorwiegend Ge¬

sellschaftsspiele. In Berlin  holte sich am
ersten Tage Norden-Nordwest durch einen
2:1-Sieg von Minerva 93 beide Punkte,
Tennis Borussia unterlag gegen den Wie¬
ner SC . 1:4. Am zweiten Tage schlug
Hertha BSC . im Pokal-Endspiel den Ber¬liner SV . 92 mit 3 :1. Tennis Borussia
kam gegen den BV . Luckenwalde nur zu.
einem 1:1, — In Westdeutschland  ka¬
men ebenfalls nur Punktspiele untergeord¬
neter Bedeutung zur Entscheidung. Der
BfL . Benrath unterlag gegen den Spvg.
Fürth knapp mit 2 :3. Eine Dürener Stadt¬
elf versagte gegen den Wiener AC. glatt
und wurde 6 .0 geschlagen. Der DFC . Prag
schlug eine Stadtmannschaft von Kassel 2 :1.
Am zweiten Tage stand das Gesellschafts¬
spiel Fortuna Düsseldorf-Schalke 04 im Mit¬
telpunkt des Interesses ; die Fortunen erran¬
gen einen glücklichen1 .0-Sieg . Im zweiten
Gastspiel schlug der Wiener AE - eine Kölner
Auswahlmannschaft 5 :3. — Süddeutsch¬
land  brachte an den Weihnachtstagen vier
Meisterschaftsendspiele : Bayern -München
schlug den mit neun Mann verteidigenden
FC . Kaiserslautern 2 :0. Eintracht -Frankfurt
unterlag durch äußerst schwache Stürmer¬
leistungen gegen Union Böckingen 0 :2.
Ueberraschend kommt der 3 :2-Sieg von Wor-
matia Worin über den Kalsruher FB . Der
FSB . Frankfurt erzielte einen glücklichen
3 .2-Sieg über die Stuttgarter Kickers, die
ekn Unentschieden wohl verdient hätten . —
In den Gesellschaftsspielen schlug der 1. FC.
Nürnberg den ES . Orisana 5 :1, während
der 1. FC . Jdar gegen Wacker Wien nur
2 :3 unterlag . — In Mitteldeutsch¬
land  unterlag der Polizei SC . gegen den
Dresdener SC . 8 :1 (!) im Revanchespiel;
das Spiel des ersten Tages hatten die Chem-
nitzer Polizisten 4 :2 gewonnen. Der DFC>
Prag schlug den BC . Chemnitz 3 :0. — In
Südostdeu tschtand  siegten im Pokal-
endspiel die Breslauer Sportfreunde übe»
Hertha Breslau 4:3. — Nickolson Wien
prüfte Südostdeutschlands Verbandsmann¬
schaft; am ersten Tage in Liegnitz siegten
die Oesterreicher 3 :2, während es am zwei¬
ten Tage in Beuthen — beide Male von
viertausend Zuschauern — nur zu einem 3 :3
langte.

Mmlenspopt
Oesterreich bei den FJS .-Rennen

Zahlenmäßig am stärksten wird der Oesrcr-
reichische Skiverband bei den dieswinterlichen Ski¬
rennen in Innsbruck als Veranstalter vertreten
sein. Es steht bereits fest, daß für den Spezial-
abfahrtslaus allein 30 Meldungen abgegeben wer¬
den. In gleicher Stärke wird Oesterreich beim
Spezialsprung vertreten sein. Für den kombi¬
nierten Lauf werden 20 Teilnehmer , für den
Dauerlauf 10 Teilnehmer genannt werden . Ferner
beteiligt sich Oesterreich am Staffellaus mit vier
Mannschaften . Nur für den kombinierten Ab»
fahrts - und Slalomlaus können gemäß den Be¬
stimmungen nur je sechs Damen und Herren ge¬
meldet werden . Die endgültige namentliche Aus¬
stellung der österreichischen Mannschaft erfolgt nach
den Ausjchcidungskämpfen ani 15. Januar in
Geisern.

Neuerdings haben Rumänien und Bulgarien im
Prinzip ihre Teilnahme an den JFS .-Renne » be¬
kanntgegeben . Die Rumänen entsenden eine
Mannschaften aus Siebenbürgen , während die
Bulgaren mit acht Teilnehmern anrücken wollen.

Rudi Matt außer Gefecht
Der deutsche Sk,meister Rudi Matt ist außer

Gefecht gesetzt und wird weder seinen Titel »er-
leidigen , noch an den FJS .-Rennen in Innsbruck
teilnehmen können . Matt hatte in den leywn
Tagen in Sestrieres in den Picmontesischen Bergen
mit einigen befreundeten Skiläufern eifrig trai¬
niert und aus einer der berühmtesten Abfahrts¬
strecken sogar eine neue Rekordzeit erzielt . Am
Mittwoch geriet er nach dem Training in un¬
mittelbarer Nähe des Hotels mit der Spitze des
Skis in ein Loch. kam zu Fall und brach dabei
ein Bein.
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trugen , daß die vorgesetzte Stelle des Ossiziers so¬
fort dagegen Front gemacht hat , find von den
Bremer Nachrichten bereits widerrufen worden , so
daß es sich erübrigt , solchen Unsinn noch mal auf¬
zutischen.

Lnigvsnung vo
Wir bringen heute eine Entgegnung des Flie¬

gers August Lauw auf den vor einiger Zeit in
den Bremer Nachrichten erschienenen Artikel
"Ein Weltslug , das kein Weltflug war ". In
dem Bericht „Mein Weltflug " ist insofern ein
Irrtum unterlaufen , als die Bezeichnung Ma-
rinevsrein „R e i chs m a ri n e" heißen muß.
Schriftltg.

Die Anerkennung des Hindenburg -Pokals ist von
einer ganz bestimmten Seite , die ihn unter allen
Umständen einem anderen Bewerber zugesprochen
wissen wollte, vom Tage der Zuteilung in aller
Öffentlichkeit angegriffen . Ein Reagieren auf
diese Anwürfe in der Presse ist von mir für über¬
flüssig gehalten worden , wenngleich ich es auch
nicht für geboten hielt , sie ganz mit Schweigen
hinzunehmen , sondern ihnen bei Gelegenheit zu be¬
gegnen.

Diese gelegentliche Abwehr ist nun für die Ge¬
genseite das Signal gewesen, in zügelloser Form
von neuem und auf breitester Plattform gegen
mich vom Leder zu ziehen. Sie hak in gehässigster
Weise unter dem Titel „Ein Wektflug, der kein
Weltflug war ", Artikel in die Presse lanciert , wie
in die Bremer Nachrichten , die aus Verleumdun¬
gen und Beleidigungen gegen meinen Begleiter
und mich zusammengesetzt find.

Diese Artikel greifen Ausführungen auf , die im
Anschluß au meinen kürzlichen Vertrag in Bremen
in der Bremer Nationalsozialistischen Zeitung un¬
ter der Ueberschrift „Mein Weltflug " abgedruckt
firck>.

Ich daich hierzu bemerken, obgleich ich über die
Wahl des Themas den Gegnern am wenigsten
Rechenschaft schuldig bin, daß weder mein Vortrug
unter dem Thema „Mein Welt fing"
aufgegeben , noch unter solchem gehalten wor¬
den ist. Der Titel „Mein Wellslug"  ist in
einem anderen Zusammenhang und völlig will¬
kürlich von der Presse und ohne mein Wissen ge¬
bracht worden . Auch sind Zeugen genug da, die
bekunden können, daß ich nie das Wort „Mein
Weltflug " gebraucht habe.

Diese Titulierung scheidet schon deswegen von
selbst aus , weil meine Vortrage nicht auf die Wir¬
kung romantischer Erzählung einer Reihe von
Abenteuern abgestellt waren , sondern meine Vor¬
trage — fast ausschließlich von Stahlhelmgruppen,
kriegcrvereinen und nationalsozialistische » Ver¬
bänden angefordert — aus diese Hörer zuge¬
schnitten waren.

Die Ausführungen des Herrn Schriftstellers von
„Ein Weltflug , der kein Welkflug war ", find
frei erfunden . Von meinen Ausführungen in
Bremen , so wie ich sie gemacht habe , habe ich
nichts zurückzunehmen . Ich stehe Satz für Satz
für meine Ausführungen ern.

Wem nach 4 4̂ Jahren Frontdienst von in
Frankreichs und Englands Sold gestandenen Meu¬
terern die Achselstückeabgerissen und wer die De¬
mütigung der dorischen Armee und des deutschen
Volkes in seiner erbärmlichen Wirklichkeit durch
die Versailler Schande gefühlt und begriffen hat,
der macht ganz automatisch Front gegen die Ge¬
dankenlosigkeit und Nnwürdigkeit , mit der deutsch:
Flieger und Fliegerrnnen mit ausgerechnet fran¬
zösischen und englischen Fabrikaten in ausgerech¬
net französische und englische Kolonien fliegen.

Menschen, die anders eingestellt sind, die sich des
Nur -Sportes zum Eigennutz und der Nur -Geltung
vor der Straße bedienen und die nicht wissen, mit
welchen Opfern und welcher Liebe zur Sache die
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deutsche Lustgeltung in den Jahrzehnten erkämpft
ist, mögen solche, die in Ehrfurcht daraus ihre
Pflicht ziehen , weiter mit Dreck beweisen . Er
wird nur aus sie zurückfallen.

Im übrigen lohnt es sich, die Anwürfe des
Gegners auf ihren Gehalt unter die Lupe zu
nehmen.

Ich Halts die Pflicht des Fliegers unterstrichen,
im Auslande vornehmlich bestrebt zu fein , immer
peinlich das Ansehen seines Landes zu wahre «.

In absoluter Unkenntnis der Vorgänge greift der
Artikelschreiber hieraus folgende Worte von mir
auf : „Oberst von Kayak gab Startverbot im letz¬
ten Augenblick. Wir flogen dennoch", und sagt
dazu : „Es scheint, daß damit die Absicht, doppelt
peinlich das Ansehen seines Landes zu wahren,
bet dem deutschen Piloten nicht mehr sehr maßgeb¬
lich gewesen ist." Ich glaube , wenn der Kritiker
den Grund wüßte , weshalb das Startverbot ge¬
geben wurde , blieb ihm als anständigem Menschen
nur eins übrig , nämlich sich wegen voreiliger Re¬
densarten zu entschuldige« . Das Startverbot er¬
folgte nämlich , weil die Franzosen trotz der von
ihnen vorgenommenen Reparatur die Maschine,
die durch ihre Schuld in der Nachtlandung zu
Bruch ging , nicht mehr für fest genug hielten und
innere Brüche befürchteten.

Das Startverbot erfolgte weiter aus dem
Grunde , weil ich, als ich auf dem Start bestand,
den von den Franzosen nun herangeschleppten
Fallschirm ausschlug , weil ich als alter Offizier das
Empfinden hatte , ausgerechnet vom französischen
Militär für meine persönliche Sicherheit gereichte
Dünge nicht annehmen zu können . Daraufhin
wurde mir erwidert , dann lehnen wir jede Verant¬
wortung ab und der Start freigegeben.

Wenn der Artikelschreiber zum Ueberfluß fort¬
fährt : „Es ist deshalb auch gar nicht verwunder¬
lich, daß andere deutsche Flieger davon erzählen
können , wie sich die französischen Offiziere in
Aleppo sehr über das Auftreten Lauws beklagen ",
so bitte ich ihn freundlichst um 1) die Namen die¬
ser „anderen deutschen Flieger " und 2) um die
Namen der französische« Offiziere in Aleppo.
Denn der Anstand gebietet es wohl, daß man an¬
gesichts solcher Anschuldigungen bereit ist, auch
Belege zu geben.

Der Artikelschreiber fährt fort : „Diese Klagen
sind nicht vereinzelt , sondern die Vertreter der
verschiedenen Rationen , durch deren Hoheitsge¬
biete der Flug führte , fanden auch, daß sein Be¬
nehmen nicht sehr höflich war ."

Ich bitte auch hier nur um Renuung „der Ver¬
treter der verschiedenen Nationen ". Denn nach
dieser Ausdrucksweise hat er doch bestimmte Per¬
sonen im Auge.

Im weiteren schreibt der Kritiker wörtlich:
„Er flog trotzdem über diesem Gebiet und „ver¬
gaß " auch noch genügend Oel und Benzin mitzu¬
nehmen ."

Ich will hoffen, daß der Kritiker diese Be¬
hauptung nicht wissentlich falsch aufstellt , sondern
sie seiner tendenziösen Einstellung zugute kommt.
Ich habe nämlich hier wörtlich ausgeführt : „Wir
mußten Oel und Benzin haben ." Es war ja Eski-
shehir, das ' als Landeplatz ausdrücklich vorgesehen
war und das wir nun aus Gründen , die uns erst
in Stambul nahegelegt wurden , nun lieber nicht
anfliegen wollten.

Weitere Behauptungen des Herrn Kritikers
über meinen Begleiter , den aktiven Marineoffi¬
zier, die so stark den Stempel der Unwahrheit

Und nun zum Schluß zu den Auslassungen des
Herrn Kritikers über ;, meine Stellungnahme gegen¬
über den deutschen Vertretungen im Ausland.
Ich glaube , es wird dem Herrn Schreiber genügen,
wenn ich bereit bin , die volle Verantwortung da¬
für zu tragen , wen » ich sage: „ Der Mann , der
die deutschen Geschäfte in Damaskus besorgt , ist
gelinde gesagt, nicht das , was ich unter deutscher
Vertretung im Ausland verstehe. Denn wie kommt
der Herr Konsul dazu , Tag für Tag in mich zu
dringen , ihm eine Schadenserfatzsorderwng an die
Franzosen wegen der Bruchlandung einzu¬
reichen. Mir war vo« Anfang an unge¬
mütlich bei dem Gedanken und ich ging nicht dar¬
auf ei«, obgleich der Konsul immer wieder er¬
klärte , er ließe sich nichts von den Franzosen ge¬
fallen . Er wollte diese Rechnung — nachher kam
es heraus — den Franzosen als von mir beauf¬
tragt präsentiere « und d« ku, den Vermittler spie¬
lend, zugunsten der Franzose « abbiegen.

In Kairo , wo ich die Bank , in der ich mein
Reisegeld in Empfang nehmen wollte , infolge der
Juli -Bankfperre unerwartet verschlossen sah, fand
ich aus dem deutschen Konsulat keinerlei finan¬
zielle Hilfe.

In Alexanderen fehlten mir , als ich aus dem
Sudan zurückkam, wegen anhaltender Devisen-
sperre sogar zur Depesche nach der Heimat d«: Mittel.
Diese Mittel wurden mir vom deutschen Kansu-

Suvkdsspnookongoo
„Wie stellst du dich , deutscher Christ , zum

Nationalsozialismus ? van Heinrich
Meyer,  Pastor in Aurich . Das erste

, Heft , herausgegeben von der Arbeits¬
gemeinschaft nat .-soz . evangelischer
Geistlicher . (Adolf Klein -Derlag - Leip-
Kig) -

Ein Heft geschrieben mit brennendem
Herzen , brennend in der Liebe zu Christus
und brennend in der Liebe zu seinem deut¬
schen Volk . Die grundlegenden Gedanken
und treibenden Kräfte des Nationalsozialis¬
mus im Lichte des Christentums . Anf Grund
des Parteiprogramms eine klare Ausein¬
andersetzung über die bedeutsam « Frage
ob Nationalsozialismus und Christentum sich
miteinander vertragen . Eine ernste Frage
an die Christen , ob sie sich der von GoÜ un¬
serm Volk geschenkten herrlichen Freiheits¬
bewegung entziehen dürfen . Ein Weckruf an
die Herzen , mit einzustehen für die innere
Wiedergeburt und die äußere Neugestaltung
unseres Volkes . Das Heft ist wohl ge¬
eignet , manche schwierige Frage zu klären,
manchem zagenden Christen im Blick auf den
Nationalsozialismus einen wertvollen Dienst
zu leisten , manchem Trägen und Zögernden
einen kräftigen Stoß zu geben . Der Ver¬
fasser schreibt nicht aus diktatorischer Selbst¬
sicherheit und stolzer Gewißheit heraus , son¬
dern bescheiden , in dem Bewußtsein , daß
alles bei uns in Spannung gehalten und daß
immer wieder um die höchsten Güter und
ihre klare Herausstellung in uns und um
uns gerungen werden muß . Er weiß und
spricht es immer wieder aus , daß die Wie¬
dergeburt des deutschen Volkes in dem Her¬
zen des Einzelnen anfangen muß , und daß
es dann die hohe Sendungsaufgabe des Na¬
tionalsozialismus werden muß , an der Er¬
neuerung des Volksganzen mitzuarbeiten.

Das Heft hat 40 Seiten und kostet öOPsg.
Es sei hiermit allen Pgg . sehr warm

^ukball -^nokis In 8Iokt steht unter Zwang , es fehlt die moralische Kraft,
die Bewegung herumzuwerfen.

Machen wir doch einmal Schluß mit dem un¬
ehrlichen Amatenrstandpunkt im Sport , in erster
Linie im Fußballsport . Die Leistungen , die heirte
verlangt werden , sind so große, daß sie Amateure
gar nicht mehr vollbringen können. Wir wollen
aber keine bezahlten Amateure , sondern wahre
Amateure oder dann gleich Berufssportler . Schon
um unserer deutschen Jugend willen , die nicht
länger in dieser Welt des Schetnamateurismus
leben darf.

Keine Macht kann und konnte es verhindern,
daß sich im deutschen Fußballsport allmählich eins
Berufsspielerfrage herausgeschält hat . Diese Tat¬
sache sei betont , mcht nur weil der Deutsche Fuß-
ball -Bund endlich ernstlich darangehen muß , die
Verhältnisse klarzustellen , sondern auch, weil die
Entwicklung nicht mehr aufzuhalten ist. Die Not¬
wendigkeit einer Reinigung ergibt sich nicht aus
dem Umstand , daß private Unternehmer aus ei¬
ner Berufsfußball -Bewegung Kapital zu schlagen
versuchen; diese Seite des Kampfes für eine rein¬
liche Scheidung ist ungefährlich . Wenn das Be-
iNlssfpielertum kommt — und es wird kommen ! —
kann es nur durch die Vereine und Verbände
kommen, zu deren Beschlüssen sich der Deutsche
Fußball -Bund bekennen muß.

Diesen Weg geht denn auch die Entwicklung.
Alles , was die Verbände und der DFB . feit mehr
als zehn Jahren zu Abwehr des Berufsfpielertums
getan haben , war vergebens . Keine Sperrfrist für
die Spieler konnte helfen, die materielle Einstel¬
lung zu bannen , keine Strafe war hart genug.

um die „Liebe" zum Profitum zu ersticken; am
Ende standen doch immer wieder Amnestien . Die
Vereinsleitungen konnten sich gegen das Verlan¬
gen der Spieler nicht mehr zur Wehr setzen. Jeder
fühlte die innere Unwahrhaftigkeit der Amateur-
bewegung , und es mutete immer aufs neue pein¬
lich an , wem: man in einem hochnotpeinlichen
Verfahren einen Sünder hängte , den andern aber
laufen lassen mußte , weil sich kein Kläger fand.

Die Verstöße gegen die Tmaieurgesetze waren
langsam so zur Gewohnheit geworden , daß eine
Regelung immer dringlicher wurde . Westdeutsch¬
land führte vor zwei Jahren einen Schlag ge-
gegen Schalke 04, der Süden nahm sich Rot -Weiß
Frankfurt znm Opfer feines „unerschütterlichen
Beweises " für Wahrung des Amatenrprinzips.
Aber diese Menetekel waren vergebens . Der Bund
entwich noch einmal in die Sackgasse der
7.50-Mark -Amatenre , aber heute gibt es kein Aus¬
weichen mehr . Die Nöte der Zeit zwingen den
Spieler , an seinen Verein Forderungen zu stellen,
die Vereine müssen zum Zwecke der Erhaltung
ihres großzügigen Betriebes nachgeben, die Ver¬
bände müssen solche Zustände dulden . Der ma¬
terielle Einschlag in den deutschen Fußballsport
ist nicht mehr zu bannen , zumal auch der Bund
selbst und seine Nnkerverbände ihren Betrieb
überspitzt haben und große — meist durch Ver¬
anstaltungen aufgebrachte — Mittel für den Un¬
terhalt brauchen . So kann man nicht den Spie¬
lern , den eigentlichen Trägern der Bewegung,
ohne innere Hemmungen entgegentreten , man

Wo und wie beginnt das Profitum)

Die Unmöglichkeit, die Entwicklung aufzuhal¬
ten , ist jetzt allgemein erkannt . Was soll nun ge¬
schehen? Westdeutschland ist entschlossen, zu han¬
deln , und geht dabei einen deutlichen Weg: man
hat die Vereinsfüher bestraft , weil sie die Ama¬
teurbestimmungen verletzt haben , aber man hat
die Spieler nur vorgemerkt , um ihnen Möglich¬
keiten zur Betätigung zu geben, wenn man sie
zu Berufsspielern erklärt . Wenn man im Früh¬
jahr in Westdeutschland vollendete Tatsachen
schasst und das Berufsspielertum legalisiert , hat
man gleich die ersten Profis bereit.

Für den Deutschen Fußbäll -Bund und die an¬
deren Landesverbands ist angesichts dieses Vor¬
gehens die Stellung nicht leicht. Auf dem letzten
Bundestag in Wiesbaden hat man sich aus Furcht
vor dem privaten Berufsspielerbegmnen in Süd-
delÄischhriü» einstimmig aus die bekannte For¬
mel geeinigt , paß man das Berufsspielertum
einführen und der Vorstand dafür die erfor¬
derlichen Vorbereitungen treffen solle . N« ch
früherem Muster hoffte man , daß auch dies¬
mal die Zeit einen Ausweg zeigen würde . Die
Verbände bahnten dem Bundesvorstand einen
entsprechenden Weg ; alle lehnten die von ih¬
nen selbst einstimmig gefaßte « Beschlüsse ab.
Nur Westdeutschland blieb konsequent , und da¬
mit zieht für den Bund , zugleich aber auch
für all « seine anderen Verbände die Gefahr
herauf . Es muß zu einem offene » Konflikt
mit dem Westen kommen , wenn man nicht die

lai , dem ich meine Flugzengkamera und schließ¬
lich mein ganzes Flugzeug zur Sicherheit anbot,
verweigert , weil es „ grundsätzlich keine Unter,
stützung gewähre ".

Ich hätte wohl Grund genug gehabt , hier mei¬
ner Empörung Luft zu machen, habe aber wort¬
los das Konsulat verlassen und nur mit der Faust
in der Tasche an das gedacht, was mir einst mein
Bruder , der seit Jahren im Alisland lebt , gesagt
hat : „Wende dich im Ausland nie an eine deutsche
Vertretung ."

Wenn der Herr Kritiker ferne Betrachtung
schließt mit den Worten:

„Wir schließen mit der Feststellung , daß August
Lauw zwar den Hindenburg -Pokal und den da¬
mit verbundenen 10000 -Mark -Preis aus Geldern
der öffentlicher« deutschen Hand besitzt, aber da¬
für besitzt er um so weniger von dem, was man
nationales Verantwortungsgefühl nennt . Es ist
und bleibt unverständlich , wie dieser Fliig mit
dem größten und wertvollsten deutschen Preis für
Leistungen aus dem Gebiete des Flugwesens aus¬
gezeichnet werden konnte" , so entpuppt sich in
diesem aufschlußreichen Inhalt nicht schön, aber
um so deutlicher der wahre Jakob dieses treu :«
Anwalts deutscher Fliegerrnteressen.

Ich schließe meinerseits mit der Feststellung,
daß da, wo solche geldlichen Anspielungen zum
Flugsport beitragen wollen, die Interessen der
durchweg ideal eingestellten deutschen Sportflie¬
ger nicht in gute » Händen liegen und die „deut¬
schen Fliegerkrerfe ", wie sich der Herr Schriftsteller
nennt , vor solch einem Anwalt ihrer Interessen
zn bewahren sind.

empfohlen zur Durcharbeitung des Stoffes,
zur Prüfung des eigenen Herzens und zur
Weiterverhreitung in ihren Bekanntenkreisen.

Pastor Thyssen.

Das Tier im Sumpf , von Gustav Renker.
Roman . Verlag L . Staackmcmn , Leip¬
zig . Brosch . RM . 3,50 . Leinen RM.
4,80.

Wer einmal alles um sich vergessen und
ganz einem phantastischen , wild - romantischen
Abenteuer nachleben will , der nehme dieses
Buch zur Hand . In farbenprächtiger , na-
turhaster Schilderung dringt der Leser mit
zwei außergewöhnlichen Menschen in die
tiefste Wildnis Afrikas ein , Jahrtausende
versinken , ein gigantischer Saurier wird
lebendig , so furchtbar und realistisch leben¬
dig , daß wir in atemloser Spannung den
Ablauf der Ereignisse verfolgen . Dabei lebt
in dem Buch ein reiches Wissen und Kenn ««
von den Kräften und Mächten der Natur»
so daß auch der Freund ernster Literatur
bereichert und begeistert den Roman aus
der Hand legt . *

Panks lachende Erben , von Oskar Gluth.
Ein heiterer Münchner Gegenwarts¬
roman . Leinen RM . 4,80 . Brosch.
RM . 3,50.

Ein von lautester Fröhlichkeit durchsetztes,
unbeschwert heiteres und herzerquickendes
Buch . Eine lustige , an Spannungen und
Verwicklungen reiche Erbfchaftsgeschichte , mit
der der Verfasser des „ Verhexten Spitzweg"
als berufener Schilderer süddeutscher Le¬
bens - und Wesensart das München von heute
zeichnet . Diese Handlung ist , so heiter,
amüsant abenteuerlich und dramatisch sie
sich abrollt , nicht das entscheidende . Wesent¬
lich ist vor allem , daß hier ein echtes deut¬
sches Volksbuch voll launiger Menschlichkeit,
behaglicher Stimmung und urwüchsiger Hei¬
terkeit entstanden ist.

! einigende Formel findet . Die kann und wich
«richt mehr In einer neuerlichen veberkleiste-
rung per Verhältnisse bestehen , weil eine sol¬
che Einstellung henie unmöglich ist. Der klare
Gedanke marschiert ; es gibt kaum eine andere
Möglichkeit als die , ivelche Westdeutschland auf¬
zeigt . Würde der Westen von sich aus allein
.das BernfAsptelertum legalisieren und die an¬
deren Verbände es ablehnen , so werden sie
ihre besten Spieler an den Westen verlieren,
denn m,an kann keinen Amateur in dem Au¬
genblick mehr hindern , Berufsspieler zn wer¬
den , wo man diese Form der Bewegung offiziell
anerkannt hat.

Der Deutsche Fußball -Bund wird , soviel
steht , jetzt fest, voraussichtlich im Januar zu
einer gesonderten Tagung zusammentreten und
den längst ausgearbeiteten Plan des engeren
Bundesvorstandes zur EnHchttetzung stellen.
Es ist kaum anzunehmen , daß die Verbände
ihn ablehnen ; sie müssen ihn annehmen , wenn
sie die Verhältnisse in den eigene « Reihen
auch nur einigermaßen kennen . Von den Be¬
hörden droht keine Gefahr ; die zum Bernfs-
spielertum bereiten Großdereine brauchen ih¬
ren Amateurabteilungen nur eine Bernfsspie-
lerabteilung anzuhängen , um weiterhin als ge¬
meinnützig zu gelten . Also keine gemischten
Vereine , in denen Amateure neben Profis ste¬
hen , sondern ein reines Berufsspielertum irrster
Kontrolle der Verbände und des Bundes . An¬
fängliche Schwierigkeiten und Hemmnisse kön¬
nen und dürfen nicht so stark sein , daß man
deswegen den Weg zur Klarheit und Ehrlich¬
keit im deutschen Fußballsport nicht wieder
zurückfindet.
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Was-er tletne Lanaenvaam ssre-w
Vorbemerkung:  Dies ist eines

von den Märchen, die für alt und jung
gelten. Es reicht über das Märchenhafte
hinaus auf ernste lebenswahre Hinter¬
gründe, wie es jedes echte Märchen tut.
Viel fröhliche Lebensweisheit erfahren
wir gerade bei Andersen.

Die Schriftleitung.
Draußen im Walde stand ein niedlicher klei¬

ner Tannenbaum . Er hatte einen guten Platz;
Sonne konnte er bekommen, Luft war genug da
und rings umher wuchsen viele größere Ka¬
meraden, sowohl Tannen , als Fichten. Der
kleine Tannenbaum aber wünschte so sehnlich,
größer zu werden! Er achtete nicht der war¬
men Sonne und der frischen Luft, er kümmerte
sich nicht um die Bauernkinder, die da umher¬
gingen und plauderten , wenn sie herausgekom¬
men waren, um Erdbeeren und Himbeeren zu
sammeln. Oft kamen sie mit einem ganzen
Topf voll oder hatten Erdbeeren auf einen
Strohhalm gereiht; dann setzten sie sich neben
den kleinen Tannenbaum und sagten: „Nein!
wie niedlich klein ist der!" Das mochte der
Baum gar nicht hören.

Im folgenden Jahre war er um ein langes
Glied größer, und das Jahr darauf war er um
noch eins länger ; denn an den Tannenbäu-
men kann mau immer an den dielen Gliedern,
die sie haben, sehen, wie viele Jahre sie ge¬
wachsen find.

„O, wäre ich doch so ein großer Baum, wie
die andern !" seufzte das kleine Bäumchen,
„dann könnte ich meine Zweige so weit umher
ausbreiten und mit der Krone in die weite
Welt hinausblicken! Die Vogel würden dann
Nester in meinen Zweiten bauen, und wenn
der Wind wehte, könnte ich so vornehm nicken,
gerade wie die anderewdort!"

Er hatte gar keine Freude am Sonnenschein,
an den Vögeln und an den roten Wolken, die
morgens und abends über ihn hinsegelten.

War es dann Winter und der Schnee lag
funkelnd weiß rings umher, so kam häufig ein
Hase angesprungen und setzte gerade über den
kleinen Baum weg — o, das war ihm so ärger¬
lich! — Aber zwei Winter vergingen, und im
dritten war das Bäumchen so groß, daß der
Hase um dasselbe herumlaufen mußte. O, wach¬
sen, wachsen, groß und alt werden: das ist doch
das einzig Schöne in dieser Welt, dachte derBaum.

Wenn es gegen die Weihnachtszeit ging, wur¬
de» ganz junge Bäume «gefällt , Bäume, die oft
nicht einmal so groß oder gleichen Alters mit
diesem Tannenbaum waren, der weder Ruhe,
noch Rast hatte , sondern immer davon wollte.
Diese jungen Bäume, es waren gerade die
«llevschönsten, behielten immer alle ihre
Zweige; sie wurden auf Wagen geleit , und
Pferde zogen sie davon, aus dem Walde hin¬aus.

„Wohin sollen die?" fragte der Tannen¬
baum. „Sie sind nicht größer, als ich, viel¬

mehr war einer da, der ivar viel kleiner! Wes¬
halb behalten sie alle ihre Zweige? Wohin fah¬ren sie?" « j

„Das wissen wir ! Das wissen wir !" zwit¬
scherten die Sperlinge . „Unten in der Stadt
haben wir in die Fenster gesehen! Wir wis¬
sen, wohin sie fahren! ,O, sie gelangen zur
größten Pracht und Herrlichkeit, die man nur
denken kann! Wir haben ,i» die Fenster ge¬
sehen und haben wahrgenommen, daß sie mit¬
ten in der warmen Stube awfgepflantztund
mit den schönsten Sachen, «vergoldeten Aep-
feln, Honigkuchen, Spielzeug und dielen Hun¬
derten von Lichtern geschmückt werden."

„Urch dann — ?" »fragte der Tannenbaum
und bebte in allen Zweigen. „Und dann? Was
geschiehtdann ?"

„Ja , mehr haben wir nicht gesehen! Das
war unvergleichlich." —

„Ob ich Wohl auch bestimmt bin, diesen strah¬
lenden Weg zu betreten ?" jubelte der Tannen¬
baum. „Das ist noch besser, als über das
Meer zu ziehen! Wie leide ich an Sehnsucht!
Wäre es doch Weihnchten! Nun bin ich groß
und ausgewachsen, wie die anderen, die im
vorigen Jahre weggeführtwurden! — O, wäre
ich erst auf dem Wagen! Wäre ich doch in der
warmen Stube mit aller Pracht und Herrlich¬
keit! Und dann —? Ja , dann kommt noch
etwas Besseres, noch weit Schöneres, weshalb
würden jjis mich fönst so schmücken! Es muß
noch etwas Größeres, noch etwas Herrlicheres
kommen —! Aber was ? O, ich leide! Ich
sehne mich! Ich weiß selbst nicht, wie mir ist!"

„Freu dich unser!" sagten die Luft und das
Sonnenlicht ; „freue dich deiner frischen Ju¬
gend im Freien !"

Aber er freute sich durchaus nicht und wuchs
und wuchs; Winter und Sommer stand er
grün, dunkelgrün stand er da ; die Leute, die
ihn sahen, sagten: „Das ist ein schöner Baum !"
Und zur Weihnachtszeit wurde er vor allen zu-
evst gefällt . Die Art hieb tief durch das
Marks der Baum fiel mit einem Seufzer zu
Boden; er fühlte einen Schmerz, eine Ohn¬
macht; er konnte gar nicht an irgendein Glück
denken, er war betrübh von der Heimat schei¬
de« zu müssen, von dem Flecke, auf dem er
emporgeschossen war ; er wußte ja , daß er die
lieben alten Kameraden, die kleinen Büsche und
Blumen rings umher, nie mehr sehen würde, ja
vielleicht nicht einmal mehr die Vögel. Die
Abreise war durchaus nicht angenehm.

Der Baum kam erst wieder zu sich selbst, als
er, im Hofe mit anderen Bäumen abgepackt,
einen Mann sagen hörte: „Dieser hier ist
prächtig! Wir brauchen nur diesen!"

Nun bamen zwei Diener in vollem Putz und
trugen den Tannenbaum in einen großen, schö¬
nen Saal . O, wie der Baum bebte! Was
wird nun Wohl vorgehen? Sowohl die Die¬
ner, als die Fräulein schmücktenihn. An
einen Zweig hängten jie kleine Netze, ausge¬
schnitten aus farbigem Papier ; jedes Netz war

31. Fortsetzung
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Von nächster Woche ab ist unser alter Sturm 110
aufgelöst! Ihr braucht deswegen nicht zu er¬
schrecken. Wir werden nämlich dafür nicht mehr
einen, sondern drei haben! Von nächster Woche
ab sind die ehemaligen Trupps des Sturms 1-0
selbständige Stürme ! Es gibt dann einen Sturm
Stadt -Nord oder die 62er; den Sturm Stadt-
Süd oder die 63er; und wir als Sturm Stadt-
Mitte mit der alten Traditionsnummer 110. Na¬
türlich bringt diese Aufteilung auch grundsätz¬
liche Aenderungen in unserem bisherigen Auf-
gabenkreis mit sich. Diese Aenderungenfind von
sehr entscheidender Bedeutung! Was wir bisher
geleistet und erreicht haben ist anerkennenswert!
Das soll erst uns mal einer nachmachen! Ich will
damit sagen, daß tatsächlich jeder von uns sein
Möglichstes und Letztes für den Kampf getan hat.
Doch fehlte in unserem Vorstoß, in der Ausbrei¬
tung unserer Idee, in der Propagandatätigkeit,
von einem weiteren Gesichtspunkt aus gesehen,
das System und die Zielrichtung. Das ist kein
Borwurf, obgleich uns gerade dieser planvolle
Einsatz um den durchschlagenden Erfolg brachte!
Aber, wie gesagt, die politische Leitung konnte sich
einfach nicht zu einer systematischen Arbeit ent¬
falten, selbst wenn sie es gewollt hätte! Ihr
fehlte Las nötige Geld, die eigene Zeitung und
vor allem geschulte Redner! Was nützen die
schönsten Pläne, wenn nichts da ist, um sie zu
verwirklichen! Die politischeLeitung mußte ja
froh sein, wenn es ihr überhaupt einmal gelang,
in der Stadt oder in der Gegend herum eine
Versammlung abzuhalten, deren kläglichesEr¬
gebnis natürlich von vornherein feststand. Ihr
kennt zur Genüge solche Versammlungen. Wir
warteten vergebens auf die Zuhörer. Wieviel
kamen denn? Dreie, sünse, zehne und der

Redner konnte dieser Stammtischrnndeseine be¬
geisterte Rede halten. Und war mal die Ver¬
sammlung wirklich gut besucht, der Beifall groß,
und ein Ansatz zum Nationalsozialismuszu ver¬
spüren, was war dann? Die Leute sahen und
hörten wochenlangnichts mehr von uns. Die
feindliche Presse und Propaganda, der Rundfunk
und der Terror von oben machten die Ent¬
wickelung eines Stützpunktes unmöglich oder er¬
schwerten sie. Zusammenfassend kann man daher
nur sagen; die Arbeit der politischen Leitung war
so gut wie ergebnislos!

Mit der SA. war's nicht anders. Wir haben
die Versammlungenvorbereitet und geschützt. Wir
haben Propaganda getrieben und rege Zellen-
arbeit geleistet. Na, und die Abreibungenmit den
roten Genossen waren auch nicht ohne! Trotzdem
hat uns das alles wenig eingebracht. Niemals
wurde ein Erfolg von größerem Ausmaß er¬
rungen, so daß wir sagen konnten: „Hier fitzen
wir fest! Die Position gehört uns! Nun sollen
sie kommen!" Die Taktik der politischen Leitung
und der SA. ist eben nicht richtig gewesen! Der
Erfolg blieb weit hinter unserer Arbeit zurück.
So bedauerlich diese Feststellung an sich auch für
uns sein mag, so betone ich immer wieder, daß
wir durchaus keine Veranlassunghaben, uns des¬
wegen Vorwürfe zu machen. Wir haben unsere
Pflicht jederzeit erfüllt. Fehler aber werden
immer gemacht werden. Sie find dazu da, daß
wir lernen, und es besser machen! Die Taktik
der SA. war insofern falsch, als wir's durchaus
erzwingen wollten, überall zu sein und letzten
Endes mrgeicks waren. Dabei wurden unsere
Kräfte verbrauchtund Reserven hatten wir nicht.
Hätten wir uns nur einen Stadtbezirkoder Land¬
kreis vorgenommen und hier Quadratmeter um

mit Zuckerwerkgefüllt ; vergoldete Aepfel umd
Wallnüsse hingen herab, als wären sie feft-
gewachfsn, und über hundert rote, blaue und
Weiße Lichterchenwurden in den Zweigen fest-
.gesteckt. Uind hoch oben auf der Spitze wurde
e!in Stern von Flittergold befestigt; das war
prächtig, gMz außerordentlich prächtig-

„Heut abend," sagten alle, „heut abend wich
es ftvahlem!" >

,O !" dachte der Bauzn, „wäre es doch Abend!
Würden nur die Lichter bald angezündet! Und
was dann Wohl geschieht? Ob da Wohl Bäume
aus dem Walde kommen, mich zu sehen?"

Ja , er riet nicht übel!
Nun wurden die Lichter angezündet. Wel¬

cher Glanz ! Welche Pracht ! Der Baum bebte
dabei jn allen Zweigen so, daß eins der Lich¬
ter das Grüne anbrannte ; es sengte ordentlich.

„Gott bewahre uns !" schrien die Fräulein
und löschten es hastig aus.

Nun durfte der Baum nicht einmal beben.
O, das war ein Grauen ! Ihm war so bange,
etwas von seinem Schmuck zu verlieren; er
war ganz betäubt von all dem Glänze. —
Und nun gingen beide Flügeltüren auf —
und eine Menge Kinder stürzten herein, als
wollten sie den ganzen Baum umwerfen; die
alteren Leute Namen bedächtig nach. Die
Kleinen standen ganz stumm — aber nur einen
Augenblick, dann jubelten sie wieder, daß es
nur so schallte; sie tanzten um den Baum
herum, und ein Geschenk stach dem andern
wurde abgepflückt.

„Mas machen sie?" dachte der Baum. „Was
soll geschehen?" Und die Lichter brannten bis
dicht an die Zweige herunter, und je nachdem
sie niederbrannten , wurden sie ausgelöscht, und
dann erhielten die Kinder die Erlaubnis , den
Biaum zu plündern. O, sie stürzten auf ihn
ein, daß «es in allen Zweigen knackte; wäre
er nicht mit der Spitze und mit dem Gold¬
sterne an der Decke befestigt gewissen, so wäre
er umgeistürzt.

Die Kinder stanzten mit ihrem prächtigen
Spielzeug herum, niemand sah nach dem
Baume, ausgenommen das alte Kindermäd¬
chen, welches tzrm und zwischen die Zweige
blickte, aber Nur, um zu sehen, ob nicht noch
eine Feige oder ein Apfel vergessen wordenwäre.

(Fortsetzung folgt.)
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Große Raubtier « wie Löwen und Tiger kennt
Australien nicht. Aber umso empfindlicherlei¬
det es unter den Beutezügen eines der ge¬
fräßigsten unter allen Vierbeinern, des Din¬
gos oder wilden Hundes. Das messerscharfe
Gebiß des Tieres Zerfetzt in einer Sekunde die
Kehle eines Kalbes oder Schafes, und ein ein¬
ziger Dingo kaun in wenigen Minuten vierzig
und fünfzig Hammel reißen. Jede größere
Schaffarm besitzt ihren eigenen Dingojäger,
dessen einzige Tätigkeit im Abschießen und
Fangen der wilden Hunde besteht. Mancher
von diesen Männern wurde, wenn man ihn

Quadratmeter durchgeackert, wir hätten mehr er¬
reicht. So aber türmten wir im Gelände herum,
einmal da und einmal dort, und aus der Sache
wurde nichts. Die Leute erhielten von uns keinen
dauernden Eindruck. Er wurde immer wieder
ausgelöscht. Es stylte nach einem Erfolg der
wirksame Nachstoß! Die Leute durften nicht zur
Ruhe kommen. Sie mußten mit uns in Ver¬
bindung bleiben und von uns beschäftigt werden,
hören und sehen! Sie mußten endlich von uns
geschützt und gestützt werden! Wie wichtig diese
Erkenntnis ist, bewies der Kampf um denDoung-
plan. Da wurde dies« Taktik zum Teil schon an¬
gewandt. Das Resultat blieb nicht aus. Unser
Trupp l hatte in den letzten Tagen allein acht
Neuaufnahmenund das sogar in der Stadt ! Es
sind das mehr, als wir sonst in einem ganzen
Jahr zu verzeichnen hatten. Ihr seht, daß gerade
der Kampf gegen den Doungplan und vor allem
der letzte Abschnitt» in dem zum erstenmal eine
nationalsozialistische Versammlungswelle über
ganz Deutschland hinweggebranstwar und ge¬
schüttelt und gerüttelt hatte, uns äußerst wert¬
volle Erfahrungen gebracht hat. Jetzt nutzen wir
sie aus. Nun paßt mal aus. Rückt mal näher an
den Tisch heran. Hier ist die Generalstabskarte
1 : 100 000; hier die Stadtgrenze, ringsherum der
große Landbezirk. Noch weit über die Gemarkun¬
gen hinaus seht ihr einen grünen Kreis gezogen.
Dieser Kreis ist das zukünftige Propagandagebiet
unserer drei neuen Stürme. Wir haben also gegen
früher «inen festumriffenen Bereich mit genau ab¬
gesteckten Grenzen. Alles, was außerhalb der.
grünen Linie liegt, gehört anderen Stürmen und
geht uns nichts an. Höchstens, daß wir uns ge¬
genseitig bei sehr windigen Aktionen unterstützen.
Jn solche Arbeitsbezirke, wie ich diesen Kreis und
die benachbartennennen möchte, wurde unser
Gau aufgeteilt, aber nicht nur der Gau, sondern
unser Regierungsbezirk, die Provinz und über¬
haupt ganz Deutschland. Durch den Kampf ge- ,

vermißte und suchte, als fleischlosesGerippe
wieder gesunden. Manches Kind, das sich auf
dem tveiten Wege zur Schule verspätete oder '
verirrte , kam nie wieder. Das gleiche Schick¬
sal schien auch dem siebenjährigen Mädchen
eines Arbeitslosen aus Brisbane beschieden zu
sein. Der Mann hatte mit' seiner Familie sei¬
nen Wohnort verlassen und fuhr mit feinem
Wagen durch das Land auf der Suche nach Be¬
schäftigung. Eines Tages wurde er, da er einen
falschen Weg eingeschlagen hatte, weit von
jeder menschlichen Siedlung , von der rasch ein¬
setzendenDunkelheit überfallen. So »rußte er
im Freien sein Lager aufschlagen. Mit dem
Feuer u<nd dem Zubereiten des E'seas be¬
schäftigt, kümmerten sich die Eltern ei lige An¬
muten lang nicht ulm ihre siebenjährige Toch¬
ter. Dann vermißten sie das Kind plötzlich.
Sie schraken zusammen, denn in der Fern« hör¬
ten st« das heisere Heulen des Dingos. Der
Vater warf sich aus den Führersitz und fuhr in
«die Nacht hinaus , hoffte im Scheinwerferlicht
sehn Kind zu finden. Seine Bemühungen wa¬
ren erfolglos. Schließlich fand er ein Haus,
von wo aus er mit der nächsten Polizeistation
spreche» konnte. Die Schutzmannschaftwurde
sofort aufgehobenund suchte die Umgebungdes
Lagers ab . Schließlich hörte sie in der Ferne
wieder das Heulen der Dingos . Soweit sich
in der Dunkelheit unbebscheidenließ, standen
die wilden Hunde um ein« dunkle Masse, die
bewegungslos wie eine Mauer war . Ein paar
Schliffe vertriebe« Dutzerkde von Augenpaaren,
idie grün in die Nacht hinein starrten , und als
die Schutzleute näher kamen, entdeckten sie,
daß die Mauer von einer Rinderherde gebil¬
det wurde. Die Tiere hatten sich, mit dem Kop¬
ie« « ach außen, kreisförmig eng mn Anen
Punkt zusammengeschartund so den Angriff
der Dingos abgewehrt. Im kleine» Raum,
dem diese natürliche Ringmauer umschlossen
hatte , fanden die Schutzleute nnveHehrt das
Kind des Arbeitslosen. Es zitterte Wohl vor
Erregung, doch bald darauf konnte es erzäh¬
len, wie es sich verirrt hatte, wie die Dingos
heulend immer näher kamen und wie es auf
die Rinderheide stieß, die sich in wenigen Se¬
kunden wie auf ein Kommando um die Kleine
geschart und sie vor dem Zerrisssrttoerden be¬
wahrt hatte.

Vo« ««- aus dem Lade«
Das Leben gleicht einem Strauch, vom klei¬

nen Trieb an , über Blüte und Reife nud
namentlich über schüttelnde Stürme Hinwegsbis zum Welken.

Das Leben versiegt auf der Such« nach
Lebensmöglichkeiten. *

Hinter die volle Lebensweisheit kommen wir
erst, wenn uns nur noch wenig Zeit bleibt,sie auszukosten.

Niemand ist sein eigener Herr, und sei er
nur der Sklave der eigenen Launen.*

Ein Zurück kennt nur die Erinnerung.

gen den Doungplan sind wir dazu gekommen, ein
riesiges Netz zu schaffen, das wir nun erweitern
und ausbauen werden. Nun, zum grünen Kreis
zurück. Ihr seht, wie er in drei ungleichmäßige
Sektoren geteilt ist, deren Spitzen sich einige
Straßen hinter dem Ring treffen und deren
Schenkel sich dann nach dem Lande zu öfsen. Die
63er erhalten diesen Sektor hier, in dem Brixen
und Breitenbach liegen; die 62er haben einen
weniger günstigen; dieser hier ist der unsrige. Wir
haben zwar den kleinsten aber auch gefährlichsten
erwischt! Zu uns gehört in der Stadt der be¬
rüchtigte Altmarkt, aus dem die kommunistischen
Versammlungen, An- und Abmärsche stattfinden
und vor kurzem ein Stahlhelmer erstochen wurde.
Im Landbezirkaber wimmelt es von knallroten
Nestern, von denen wir allerhand zu erwarten
haben. Na, wir werden die Sache schon deichseln.
Also, dieser Kreisausschnittwurde uns zugedacht.Ein Gebiet von 25 Kilometern Breite und
40 Kilometern Tiefe. Was das zu bedeutenhat,
werdet ihr schon am Sonntag Gelegenheithaben
zu sehen und zu spüren. Sturm 110 hat nun die
Aufgabe, selbständig und nur auf sich angewiesen
und ohne jegliche finanzielleUnterstützung, weil
eben nichts da ist, dieses kilometerweiteGelände
systematisch zu bearbeiten und mit Propaganda zu
überziehen. Jeder Ort, jedes Dorf, jedes Gehöft,
jede noch so abgelegene Siedlung muß mit Flug¬
blättern, Zeitungen und Versammlungen belegt
werden. Das wird also kein Promenadenausflug,
sondern das kostet Anstrengung, Schweiß,, Ent¬
behrungen, Opfer und erfordert ganze Kerls!

Wir werden an den Abenden in der Woche un¬
terwegs sein und erst recht — ganz egal ob's ge¬
wittert, regnet oder schneit oder was sonst für ein
Wetter ist — jeden Sonntag unsere dreißig bis
vierzig Kilometer heruntertreten. Ferner müssen
wir in unserem Gebiet aufs genaueste über allel
Bescheid wissen.

(Fortsetzung folgt)



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der B N Z

Nofesiwesesi und Bankpolätik in Litauen
Als Litauen während unter deutsche Okku-

pationsgewalt kam, behielt der dort kursierende
russische Rubel zwar seine Geldfunktion bei,
er war aber von seiner russischen Emissions¬
bank abgeschnitten. Die durch Kriegsverhält¬
nisse kontingentierte Rubeknenge entsprach
nicht dem Geldbedarf. Um dem Rubelmangel
abzu'helfen, wurde am 17. April 1916 bei der
Ostbank für Handel und Gewerbe die „Dar-
lehnskasse Ost” errichtet, mit der Aufgabe,
im besetzten Litauen die Rolle einer Staats¬
bank und -kasse zu erfüllen. Durch die Ein¬
lösung mit 2 Mark wurde der neue Oberost¬
rubel in ein festes Verhältnis zur reichsdeut-
«chen Mark geetzt. Die Tätigkeit der Dar¬
lehnkasse Ost vollzog sich unter der Kontrolle
der deutschen Reiohsbamk. So geriet der li¬
tauische Geld- und Kreditmarkt in Abhängig¬
keit von Deutschland.

Nach Proklamation der litauischen Republik
1918 schritt diese nicht zur Einführung einer
neuen Währung. Die von der deutschen
Armeeführung gegründete Darlehnskasse Ost
ward zur ersten Emissionsbank des unabhän¬
gigen Staates und gab bis Ende 1922 weiter
ihre Noten, nur offiziell „Auksinas” genannt,
aus. Ein politisch selbstständiger Staat be¬
saß also eine Währung, die vom politischen
und ökonomischen Schicksal Deutschlands ab¬
hing. Der litauische Staat verzichtete freiwillig
auf die bequeme Einnahmequelle, welche die
Notenemission bildet, weil er für eine eigene
Währung Entwertung befürchtete. Nicht ohne
Grund, denn die wirtschaftliche Lage des Lan¬
des war keinesfalls für die Gründung einer
Zentral-Notenbank’ günstig. Während des Krie¬
ges waren 1200 Dörfer mit 14 270 Wirtschafts¬
einheiten, 2000 Einzelhöfe und 50 Städtchen,
insgesamt 57 080 Gebäude verbrannt und 21
Millionen Festmeter des Litauischen Waldes
vernichtet. Die finanziellen Schwierigkeiten
meisterte die Regierung mit Hilfe einer inne¬
ren Anleihe und durch größte Sparsamkeit.
Da die Ostmark jede Kursbewegung der
Reichsmark mitmachte, drängten die Verhält-
aisse 1922 zur Einführung einer eigenen Wäh¬
rung und zur Gründung einer eigenen Zentral-
lotenbank. Die Darlehnskasse Ost batte 1918,
)ls Sie vertragsmäßig litauische Emissionsbank
ivurde, 290,90 Millionen Mark im Umlauf, was
nach damaligen Kurs umgerechnet 363,63 Li¬
las entsprach. Bis zum Gründungsdatum der
Bank' von Litauen „Lietuvos Bankas", hatte
sich der Notenumlauf auf 3500 Millionen ver-
nebrt, deren Wert lediglich 17 Millionen Litas
»etrug.

Die durch Gesetz vom 11. August 1922 ins
Leben gerufene Bank ist monopolistisch; keine
andere Bank darf ihre Noten in Litauen aus¬
geben. Sie ist alo eine in die Form einer A.-G.
gekleidete ergänzungswirtschaftliche Unter¬
nehmung und also keine reine Staatsbank.
Jedoch werden die Staatsinteressen bei der
ICapitalbeschaHung, der Beteiligung der Bank-
argane und der Gewinnverteilung weitgehend
fesächert. Die finanzielle Basis stellt ein Ak¬
tienkapital von 12 Millionen Litas dar. Vom
lährlichen Reingewinn werden 10 Prozent für
äie Speisung des Reservekapitals und 8 Pro-
rent Dividende zur Ausschüttung an die Ak¬
tionäre abgezogen. Vom verbleibenden Rein¬
gewinn wird eine Tantieme in Höbe von 8
Prozent an die Mitglieder der Bankverwaltung
und 2 Prozent an jene des Bankrats verteilt.
Vom verbleibenden Gewinn erhält der Staat
ein Drittel, Die restlichen zwei Drittel werden
zur Ergänzungder Dividende der Aktionäre bis
auf 12 Prozent verwendet. Von einem evtl.
Rest erhält der Staat 50 Prozent, während die
übrigen 50 Prozent nach Ermessen der Ge¬
neralversammlungder Aktionäre verteilt wer¬
den.

Der Präsident der Republik ernennt und
entläßt den Gouverneur der Bank und seinen
Stellvertreter. Letzterer darf allerdings nur aus
der Mitte der von den Aktionären gewählten
Direktoren ernannt werden. Das Bankstatut
bedarf der Genehmigung des Ministerrats,
ebenso sind die Beschlüsse der Generalver¬
sammlung erst dann rechtskräftig, wenn sie
vom Finanzminister bestätigt worden sind.
Seiner Bestätigung bedürfen auch die Monats¬
und Jahresberichte, sowie die Bilanzen. An¬
dererseits verfügt der Staat als Hauptaktionär
über eine maßgebende Stimme in der General¬
versammlung. Staatliche Kontrolliunktionen
und Möglichkeit eines großen staatlichen Ein¬
flusses auf die Bank bestehen also in hohem
Maße. Doch sind die Operationen der Staats-

Von Dr . Hans Kahns
kasse strikt von den Bankoperationen ge¬
trennt . Der Staatskasse wird auf keinen Fall
die Gelegenheit des Erwerbs eines Debetsal¬
dos gegeben.

Den Gescbältskreis der Bank umsenreibt
das Gesetz wie folgt: „Regelung des Geldum¬
laufs in Litauen, Erleichterung des Zahlungs¬
verkehrs im In- und Ausland«, Einführung eines
beständigen und zweckmäßigen Geldsystems in
der litauischen Republik und Förderung der
Entwicklung von Landwirtschaft, Industrie und
Handel".
Verboten ist der Bank;

1, Die Aufnahme von Anleihen für eigene
Zwecke,

2. Das Verleihen von Geld sowohl auf dem
Weg« der Hypothek als auch für Pfand-
objekte in Form von Aktien an Industrie-
gesellschaften.

3. Eigene Aktien zu beleihen, sowie diesel¬
ben zu kaufen,

4, Weder direkt noch indirekt sich an Indu-
strieunlemebmungen zu beteiligen, noch,
irgendwelche anderen komm«rziellen Ope¬
rationen auf eigene Rechnung zu unter¬
nehmen, ausgenommen den Kauf und Ver¬
kauf von Gold, Silber und Platin.

Für die emittierten Noten sieht das Gesetz
eine Deckung vor, die aus Gold und leicht
realisierbaren Werten bestehen soll. In bezug
auf den Goldionds wird verlangt, daß er min¬
destens ein Drittel der in Umlauf gesetzten
Noten ausmachen soll. Eine Möglichkeit der
Überschreitung dieser Quote ist gesetzlich
nicht gegeben. Daher muß für jede in Umlauf
gesetzte 1-Litas-Note 0,050154 g Feingold in
der Bank vorhanden sein. Denn ein Litas hat
einen Wert von 0,150 462 g Feingold. Die
bankmäßige Deckung durch leicht realisierbare
Werte ergibt sich aus Devisen, Diskont-, Lom¬
bard- und anderen Geschäften. Wechsel,
Schecks und Tratten , die zur Diskontierung
angenommen werden, müssen die Unterschrift
von mindestens drei zuverlässigen Personen
tragen. Tn Hinsicht auf das Devisengeschäft
fordert das Gesetz, daß die Bank Wechsel,
Schecks und Noten solcher fremden Staaten
kauft und verkauft, deren Geldumlauf auf
einer metallenen Grundlage ruht. Werden beim
Lombardgeschäft Waren als Pfandobjekte hin¬
terlegt, so wird noch eine Garantie von drei
vertrauenswürdigen Personen verlangt,

Ueber die Deckung der Depositen enthält das
litauische Notenbankgesetz, wie es für die
meisten Zentralnotenbanken vor dem Kriege
auch zutraf, keine Bestimmungen. Dieses Feh¬
len hat allerdings nur eine theoretische Bedeu¬
tung« da die Bankleitung ihre Tätigkeit unter
Rücksichtnahme auf ihr« Depositenposten ge¬
staltet.

Darüber, wo sich der Goldfonds der Bank
von Litauen befinden müsse, sagt das Gesetz
nichts. Den Bilanzen läßt sich entnehmen, daß
die Bank *ihren Goldschatz in ausländischen
Banken frei deponiert hat. Dies hat natürlich
seine Schattenseiten, wie z. B. Beschlagnanme
im Fall der kriegerischen Verwicklung. Von
der Bankseite wird erklärt, daß es in Litauen
keinen Goldmarkt gäbe. Die Bank müsse das
Gold im Ausland erwerben. Um Transport¬
kosten zu ersparen und, wenn nötig, bequem
verkaufen zu können, deponiere sie es gerade
im Ausland.

Der Anfangsbestand des litauischen Gold¬
fonds rekrutiert sich aus den drei Millionen
Goldrubel, welche die Republik von der
UdSSR, aus dem Friedensvertrag vom 12. Juli
1920 erhielt. Die weitere Zunahme ergab sich
dann aus Goldkäufen der Bankverwaltung.

Eine gesetzliche Goldeinlösungspflicht für
die Noten besteht nicht. Da der Goldschatz
im Ausland deponiert ist, erhält er den Charak¬
ter einer Reserve, die dem Ausgleichvon Kurs¬
schwankungen der litauischen Währung dient.
Unter diesen Umständen ist die Bindung des
inneren Notenumlaufs an den Goldbestand
nicht gerade konsequent. Der in die heutige
Zeit nicht mehr passende Traditionalismus der
litauischen Währungspolitik wird daher auch
von der Geschäftswelt bedauert. Man hört
Klagen von Kreisen der Wirtschaft, aber auch
von angesehenen Volks Wirtschaftlern, daß die
Bank durch ihre restriktive Kreditpolitik die
Konjunktur drossle und die Währungsstabiiität
zum Selbstzweck erkläre.

Die Lederindustrie in Schaulen und die
Eisen verarbeitende in Kaunas (Kowno), die
heute mit dem inneren Absatzmarkt variieb.

nehmen müssen, leiden schwer unter dem Kre¬
ditmangel. In der Landwirtschaft sieht man
seine ungünstigenAuswirkungen im schleichen¬
den Fortschreiten der Meliorationen. Die
Agrarreform ist ungenügend finanziert,,was zur
Schwächung der Ernteerträge führt. Zur Be¬
schaffung des toten und lebendigen Inventars,
besonders zur Intensivierung der Viehzucht,
fehlen die nötigen Kredite. Diese Faktoren
lassen Folgen schlechter WitterungsverhäJtnisse
verstärkt hervortreten und machen damit letz¬
ten Endes den Status der Bank unsicher, Der
Zinsfuß des freien Markts ist bezeichnend für
die anormale Lage des litauischen Kreditmarkts
bis in die letzte Zeit: 1923: 36 bis 60 Prozent,
1924: 40 Prozent, 1925: 36 Prozent, 1926: 18
bis 24 Prozent, 1927: 12 bis 20 Prozent, 1928:
12, 18 bis 22 Prozent, 1929: 12 bis 16 Prozent.

Ein Gewerkschafts¬
vorstoß

Der Deutschnätionale Handlungsgehilfen-Ver-
band hat, sofort nach' der Ernennung Schlei¬
chers zum Reichskanzler, der Reichsregierung
ein Arbeitsbeschaffungsprogramm überreicht,
das eine über das Alltägliche hinausgehende
Bedeutung besitzt. Der DHV, gehört zu den
wenigen Gewerkschaften, die Mut besitzen,
die es wagen, ihre Meinung zu sagen und un¬
ter Umständen auch gegen andere anzukämp¬
fen. Das muß anerkannt werden, auch wenn
wir Nationalsozialisten uns mit manchen Ent¬
scheidungen nicht immer einverstanden erklä¬
ren konnten (Kundgebung für die Wahl Hioden-
burgs). Der Gedanke, daß eine Berufsvertretung
heute aktiv in den Meinungsstreit einzutreten,
daß sie sich am Kampf um die Neuordnung
unseres politischen, sozialen und wirtschaft¬
lichen Lebens aktiv zu beteiligen hat, ist
richtig. Wir stellen mit Befriedigung fest, daß
sich der DHV. zur Notwendigkeit der Verbin¬
dung einer Berufspolitik mit der großen natio¬
nalen Politik bekennt.

Das Arbeitsbeschaffungsprogrammdes DHV.
enthält vieles, was unsern Lesern als national¬
sozialistische Zielsetzung bekannt ist. Die na¬
tionalsozialistische Bewegung kann zu diesem
Programm ehrlich ja sagen, und wir sind der
Ansicht, daß auch die übrigen Stände sich zu
ihm bekennen können. Ein charakteristisches
Merkmal dieses Arbeitsbeschaffungsprogrammes
ist die Tatsache, daß es nicht im reinen Be¬
rufestand steckenbleibt, sondern von der
Verantwortung für das Volks- und Wirtscha'ts-
ganze getragen ist. Man möchte den übrigen
Berufsständen den Rat geben, sich bei ihren
Forderungen einer ähnlichen Haltung, die den
Berufsstand als Glied eines übergeordneten
Ganzen behandelt, zu befleißigen.

Im einzelnen verlangt der DHV. eine aufge¬
schlossene Kreditpolitik, d. h. Bereitstellung
ausreichender Kredite für die Wirtschaft zu
billigen Sätzen. Zu diesem Zweck soll der
Reichsbankdiskontsatz gesenkt und im übrigen
die Reichsbank zur Mitwirkung an einer Kre¬
ditausweitung angehalten werden. Außerdem
wird die Durchführung eines öffentlichen Ar¬
beitsbeschaffungsprogrammsund die Rückkehr
zu sozialpolitischen Grundsätzen verlangt. Da¬
neben fordert das Programm energische Sied¬
lung, Konsolidierung der öffentlichen Schuld
usw. Man muß der deutschen Wirtschaftspoli¬
tik wünschen, daß sie in absehbarer Zeit mög¬
lichst viel von den begrüßenswerten Vorschlä¬
gen des DHV. in die Tat umsetzt. G. S.

Aenderung im Cuba—Mexiko-Dienst deutscher
Reedereien

Zu aus Hamburg veröffentlichten Meldungen
wird uns von der Verwaltung des Norddeut¬
schen Lloyd mitgeteilt:

Der auf Grund der in den Vorjahren ge¬
machten guten Erfahrungen im Jahre 1932
durch die Einstellung der beliebten Sierra-
Dampfer ausgebaute Passagier- und Fracht¬
dampfer-Dienst des Norddeutschen Lloyd nach
Cuba und Mexiko erfährt durch die Einstel¬
lung des Motorschiffes „Orinoco” der Ham-
burg-Amerika-Linie eine Aenderung. Nach dem
bestehenden Fahrplan für 1933 werden Rei¬
senden durch die Benutzung der Sierra-Damp-
fer des Norddeutschen Lloyd (Wasserverdrän¬
gung je 20 450 Tonnen) Gelegenheiten zu Hin-
und Rückreise im Frühling und Herbst in der
ersten, Touristen- und dritten Klasse geboten.
Die gleichfalls in diesem Dienst beschäftigten
bekannten Motorschiffe „Rio Bravo” und „Rio

Amtliche DevisensKnrse
vom 24. Dezember

Ohne Gewähr
Geld Brief

Buenos=Aires . . 1 0,858 0.862
Canada . . . ! 3.666 3.674
Istanbul . . . . 2.008 2,012
Japan. 0,899 0.901
Kairo . . . 14,40 14,44
London . . 14,02 14,06
NewoYork . . 4,209 4,217
Rio de Janeiro. 0,269 0,271
Uruguay. 1,648 1,652
Amsterdam. 169,13 169,47
Athen . . 2.228 2,232
Brüssel . . 58,27 58,39
Bukarest . . 2,488 2,492
Budapest . ' . — —

Danzig . . . 81,72 81,88
Helsingfors . . 6,134 6,146
Haben . . . 21,55 21,59
Jugoslavien. 5,574 5,586
Kaunas (Kowno ) . 41.88 41 96
Kopenhagen. 72,63 72 77
Lissabon/Oporto. 12,76 12,78
Oslo. 72,18 72,32
Paris . . . . . 16,42 16,46
Prag. 12,465 12,485
Reykjavik. 63,19 63,31
Riga. 79,72 79,88
Schweiz . 80.99 81,15
Sofia . . 3,057 3,063
Spanien . . 34,37 34,43
Stockholm. 76,42 - 76,58
rallin/Keval. 110,59 1 110,81
Wien . 51,95 | 52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug am

24. Dezemb. in deutsche Währung umgeredinel für
eine Unze Feingold 86,7263 RM, für ein Gramm
2,7883 RM.
Heutige Berliner Buttemotierung

Am Berliner ßuttermarki notierten heute
27. Dezember I. Qualität 1.03, 11. Qualität 0.90,
ÜI. Qualität 0.87. Tendenz sehr ruhig.

Amtlicher Berliner
Schiachtviehmarkt

vom 23. 12. 32.
Ŝ loBknrse SeileBiene

Auftrieb : R;nder . . 1060 Preise C 23- 24
darunter Ochsen . . . 113 D21—22

„ Bullen . . . 378 Kühe A23- 25
„ Kühe U.Färs. 579 B 19- 21

z. Schlachthof direkt 33 015 —18
Auslandsrinder . . . . — Dil —14
Kälber . . . 1185 Färsen A 30 1
z. Schladithof direkt 2 B24—27
Auslandskälber . . . . — C 18- 23
Schafe. 1164 Fresser 17—23
z. Schlachtbof direkt 46 Kälber A —
Auslandsschafe. — B 38—46
Schweine. 4711 C27—36
z. Schlachthof direkt 749 D18—25
Auslandsschweine . . — Schafe Al —
Verlauf : Rinder . . . glatt A1131—32

Kälber . . . . Mittel B I 28—30
Schafe . . . . glatt B 1119—21
Schweine . glatt C25 - 2T

Preise : Ochsen A1 — D12- 24
All — Schweine A — ,
BI 29- 30 B 40
BII _ C39—4C
C 24- 27 D 37- 38
D - 1 E 34- 36

Bullen A 27—28
B 25- 26 Sauen

Panuco" (Wasserverdrängung je 9500 Tonnen)
können Fahrgäste in der ersten und Mittel"
Klasse befördern,

Berliner Produktenbericht
Die letzte Getreidebörse vor den Feiertagen,

die einen sehr schwachen Besuch zeigte, stand
im Zeichen allerkleinster Unternehmungslust.
Die Mühlen und die zweite Hand waren nicht
geneigt, neue Engagementseinzugehen, dagegen
bestand immer noch Verkaufsneigung von-*
seiten der Landwirtschaft. Das wenige her*
auskommende Material wurde wieder, soweit

Haake-Bech
Das deutsche Qualitätsbier

es sich um Terminware handelte, zu etwas
höheren Preisen von der Deutschen Getreide*
Handelsgesellschaftaufgenommen. Prompte Ab*
ladung blieb unverändert. Im Mehlgeschäft
zeigte sich neuerliche Frage für Roggenmehf,
allerdings zu Preisen, die unter den amtlichen
Notierungen lagen. Weizenmehle ließen sich
nicht absetzen. Der Markt für Futtergetreide
hat sehr stilles Geschäft. Hafer konnte seine
Vortagspreise, die nachbörslich höher als an
der Mittagsbörse lagen, etwas behaupten. Für,
Gerste fehlt es an Frage.

Spendet für die FiSa-WinterhiIfe!
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